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Nr. 154. 
Deutſche Elrupel. 


(in Es gibt Leute — fo verſichert der „Dziennik Poznanski“ 
a Nr. 171) — die zeitweiſe von den verjehiedenften recht⸗ 
rer Zweifeln furchtbar geplagt werden. Sie können ſich 
8 er nicht erwehren, ſie möchten in nichts die beſtehenden 
0 dierſchriſten umgehen und hegen Zweifel ſelbſt in bezug auf 
diu klarſten Beſtimmungen. Das find wirkliche Opfer der 
N Menrelzung auf Grund rechtlicher Subtilitäten. Zu 
Mſiſchen diejer Art müſſen wir ohne Zweifel unſere 
Minbürger aus der deutſchen nationalen 
en nderheit rechnen. Ich bitte, nur zu erwägen, wie ihre 
ie 2 in Polen ift, und zwar nach ihren eigenen Erklärungen, 
5 alle ſchöpfen alle dieſe Dinge aus der deutſchen Preſſe, vor 
9 Art aus derjenigen, die früher gar keine Zweifel rechtlicher 
‚or gegenüber der preußiſchen Polenpolitik hatte. 

Me, Nach den deutſchen Zeitungen dieſer Gattung war Polen 
A . Anfang an das Land unerhörter chaupfniſtiſcher 
Beben. Der nationale Charakter der Polen hat in 7 
0 malte bung keine Veränderung erfahren. Er hat wie ehe⸗ 
215 in der Geſchichte zahlreiche Beiſpiele von polniſcher 
in oleranz geliefert. Gegenwärtig geben die nationaliſti⸗ 
f En Hetzer in Polen für das ganze öffentliche Leben der 
ei uerſtandenen Staaten den Ton an. Das betrifft vor 
5 1 9255 das hieſige Teilgebiet. Mit Warſchau könne man es 
1 325 aushalten. Das Opfer dieſes nationaliſtiſchen Terrors 
5 in erſter Linie die Vertreter der deutſchen Minderheit. 
Ihn geſchieht ihnen furchtbares unerhörtes Unrecht, es droht 
ihaftı vollkommene Vernichtung in kultureller und in wirt⸗ 
ſteaftlicher Beziehung. Die Polen find fo verſchworen, daß 
dasſogar ihre Geſetze eigens in der Abſicht fabrizieren, um 
5 deutſche Element zu drücken und zu vernichten. Ein 
kefochendes Beiſpiel dafür ſei das Geſetz von der Agrar⸗ 
orm, das nur den Zweck habe, den hieſigen Deutſchen ihr 

nd zu nehmen. 5 
15 tellen wir uns jetzt einmal einen Polen, Engländer 
ir Baer Franzoſen vor, der in der Fremde unter ſo bedauerns⸗ 
dra 5 Lebensbedingungen exiſtierte und einer ſolchen Be⸗ 
ns ung unterworfen wäre. Sein einziger Wun ſch, 
na zwar ein ganz natürlicher und begründeter Wunſch, 
R re dann doch der, ſich aus dieſer Hölle her⸗ 


* 
| 


kun doch auch die 
das Los nach Bolſchewien gebracht hat. 
ie n en . Hatte getan, 

4 gen e, nach 
und die noch nicht entnationalifiert find. 


* 


Sl 
Hamuaten Inſtitutionen mit Denkſchriften und Tele⸗ 
Br * und wenn wir ihnen ſagen, daß unſere 
wir Dir ihnen vollkommen offen ſtehen, daß 
5 Erle nicht nur nicht zurückhalten, ſondern ihnen ale 
währ ichterungen bei der Auswanderung ge⸗ 
| weine wollen, da finden ſich Skrupel und rechtliche 
gu N 1 ein. Die Deutſchen wollen von ihrem Rechte, ins 
e and zurückzukehren, das ihnen der Verſailler Ver 
Yr machen weiteſtem Umfange garantiert hat, keinen Gebrauch 
e u Sie würden auswandern, wenn fie müßten. Da 
ließ ber nicht ſicher ſind, daß ſie müſſen, deshalb wollen ſie 

1 5 bleiben. Sie wollen ein für allemal in Polen ver⸗ 
. in dieſer polniſchen Hölle auf die Freude verzichten, 
beit eigene Vaterland wiederzuſehen und dort volle Frei⸗ 
Verin genießen. Es iſt fürwahr ein ſonderbares 
Hi; felgen, ſich ſo freiwillig der Unterdrückung von 
e 


e rast en Barbaren See. Und vor allem 
Ani eutſchen ungewöhnlicher n an 
und Se ate bes 9 7 5 2 7085 
w e wohl jeder denken, der nicht ganz genau die 
| denen Beweggründe ſolchen Auftretens kennt. Wir 
worn fie: Durchhalten! — das iſt das Lofungs⸗ 
10 RR der gegenwärtigen Stunde. Die zeitweife 
Hanne wird aufhören; es wird eine ſiegreiche Revanche 

ler nden, und dann — wehe den Beſiegten! Dann wird 
ade mehr rechtliche Zweifel hegen: Die polniſchen 
de 5 ner dieſes Landes werden es verlaſſen müſſen. Des⸗ 
Ba es fehlt nicht an Logik, es ift dies eine zielbewußte 
Art . die kleinſten Einzelheiten wohlüberlegte konſegnente 
7 unde Auftretens. Was immer man darüber ſagen 
lich 85 eins iſt und bleibt für jeden fraglos: Daß es näm- 
geh en deutſchen Bürgern in Polen nicht ſo ſchlecht geht, 
| daß kann, wenn die bloße Ausſicht, der bloße Gedanke, 
1 wege auswandern müſſen, fie fo ſehr erſchreckt. Sie 
das ren ſich dagegen mit allen Kräften. Und 
Diercſchreien über die Bedrückung ſoll nach außenhin gute 
| Rente leiſten. Es iſt berechnet für die gewöhnliche Un⸗ 
Auntnis des Auslandes, das ſie für ernſt nehmen kann.“ 

8 f 

Hierzu haben wir noch folgendes zu erklären: 

N hr der Bedrückung der deutſchen Nation in Polen ift 
Pot zu zweifeln. Wir erkennen an, daß der „Daienuif 
bozuanski“ das offen zugibt. 
btfen ur, wiſſen, daß uns die Tore nach Deutſchland weit 


Bir geben und daß viele Polen unſeren Abzug begrüßen. 


* 


edauern, daß Hunderttauſende unſerer Landsleute 
eimat die Treue nicht gehalten haben, daß andere 


a 
r 
Sandee zum Verlaſſen des Landes gezwungen 
urden. 


dadi Bir bleiben trotzdem im Erbe unſerer Väter. das allein 
7 echt dd unſer Vaterland wurde. Wir erkennen kein Heimat⸗ 
bas der Polen auf dieſe Provinzen an das 
INCH unjere, Wir gleichen nicht dem törichten Stiefbruder, dem 
alle andere“ die Hoftore weit auftut, weil es ſich beſſer 
uud wirtſchaften laſſe und der dann wirklich fortwandert 
e den väterlichen Acker vergißt. 
wenzaß Polen, Franzoſen und Engländer ihre Heimat 
gueniger lieben, tft nicht wahr. Wir machen dieſe Veleidi- 
| Fung der angeführten Nationen nicht mit. Hätten die 
ſieanzoſen jo lange einen Weltkrieg „durchgehalten“, wenn 
f weſeicht ihrer granatendurchwühlten Heimaterde ſo treu ge⸗ 
drain wären? Und iſt die Geſchichte der volniſchen Emi⸗ 
10 Teig nicht an ſolchen Vorbildern der Treue unendlich 
9° „Sie ließen das Land und die Sieben, fie lichen alles 


eutſche 


1 duszureißen und ins Vaterland zurückzukehren. Das 


dentenpoſten vorzuſchlagen, 


Einvernehmen zu ſetzen. 


ößer wäre als 


meine Regierung zu ernennen. En 
Erklärung, er werde mich an der Bildung der neuen Re⸗ 


in Polen 
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fahren; doch ihre Güter nahm der lange Arm des Zaren!“ 
— . Adam Mickiewicez. Aber er klagte nur über 
wenige. 

Wir haben ſolche Skrupeln, wir Deutſchen hierzulande, 
daß wir anderen Nationen in ihrer Heimattreue nicht nach⸗ 
ſtehen möchten. ir leben nicht in der Hölle, über deren 
Eingang ſteht: laßt alle Hoffnung fahren, ſondern auf dem 
Berg der Läuterung, der uns noch hoffen läßt. Weil wir 
noch Hoffnung in uns tragen, darum bleiben wir, dem 
Lande zum Nutz. Und es wird der Tag kommen, wo man 
ſich 5 Polen der nach Weſten geöffneten Tore ſchämen 
wird. 


Dr. Nowak und die Minderheiten. 


Bei den im Sejm gepflogenen Beſprechungen über das 


Programm der neuen Regierung hatte Minifterpräfi. 


dent Dr. Nowak auch eine Unterredung mit Ver⸗ 
tretern der Füdiſchen Vereinigung, den Abgeord⸗ 
neten Grünbaum und Hirſchhorn. 

Einleitend erklärte Dr. Nowak, daß er auf dem Boden 
der Toleranz ſtehe und keinen Unterſchied mache 
unter den Staatsbürgern, welcher Religion oder Na⸗ 
tionalität ſie angehören mögen. 4 

Die Abgeordneten Grünbaum und Hirſchhorn 
erklärten ihrerſeits, daß ſie ſchon vieles über Herrn Nowak 
gehört hätten und danach zu ihm volles Vertrauen 
haben. Zu ihren Forderungen übergehend, gaben ſie dem 
Wunſche Ausdruck, daß ſobald als möglich die Fragen er⸗ 
ledigt werden ſollen, die mit den Wahlen in Verbindung 
ſtehen, d. h. in erſter Linie die Frage des Bürger⸗ 
rechts. Ferner forderten die Abgeordneten die Erledigung 
des Geſetzentwurfs über die Aufhebung der rechtlichen Be⸗ 
ſchränkungen der Juden, die Regelung der Schulfragen, der 
Sonntagsruhe und der füdiſchen Vereinigungen. 

Der Miniſterpräſident erklärte, daß er dieſe Forderun⸗ 
gen prüfen und in feinem Expoſé die Fragen der 


Minderheiten in einem toleranten Sinne berühren 


werde. g 
In einer privaten Unterhaltung gaben die füdiſchen 
Abgeordneten, wie die „Rzeczpospolita“ mitteilt, die 
Erklärung ab, daß ſie bezüglich der Perſon des Generals 
Sosnkowski gewiſſe Vorbehalte hätten. Da fie 
jedoch die Arbeit des Herrn Nowak bei der Bildung der 
neuen Regierung nicht erſchweren wollen, würden fie von 
dieſen Vorbehalten keinen Gebrauch machen. 


Korfanth kämpft um ſein 
5 „Recht“. N 


Der von der Hauptkommiſſion des Sefm zum Miniſter⸗ 
präfidenten ernannte und dann von derſelben Kommiſſion 
abgefänte Wojciech Korfanty veröffentlicht in polniſchen 
Zeitungen folgenden Aufruf: 

Nach dem Sturz des Kabinetts Arthur sliwinski hat 
es der Staatschef abgelehnt, von ſeinem ihm rechtmäßig zu⸗ 
ſtehenden Rechte, einen Kandidaten für den Miniſterpräſi⸗ 

Gebrauch zu machen. Nach 
unferen rechtmäßigen Grundſätzen hat daraufhin die Haupt⸗ 
kommiſſion des geſetzgeberiſchen Seim mich mit Stimmen⸗ 
mehrheit zum Miniſterpräſidenten deſigniert. Ich babe 
mich um dieſe Ehre nicht beworben, denn meine perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe haben mir dies nicht geſtattet; aber i 
gab den Bitten der Parteien nach, die mir vertrauten, un 
lediglich aus Bürgerpflicht übernahm ich die ſchwere Auf⸗ 
gabe der Bildung eines neuen Kabinetts. 

Den Mehrheitsparteien legte ich vorher mein politiſches 
Programm vor, das durch ſie einſtimmig angenommen 
wurde. Das war ein Programm der Verſöhnung 
unferer Geſellſchaft, ein Programm des Rechts⸗ 
ſchutzes, der Herausarbeitung eines geſellſchaftlichen und 
politiſchen Lebens. Bevor ich die Deſignierung durch die 


Hauptkommiſſion im Sinne meines Programms annahm, 


beſchloß ich, mich zum Staatschef zu begeben, um mich über 
die gemeinſchaftliche Taktik zum Wohle des Staates ins 
Der Staatschef erklärte, daß er 
mich an der Bildung des Kabinetts nicht hindern werde, er 
lehnte nicht von vornherein ſeine Mitarbeit mit der noch 
nicht gebildeten Regierung ab. Gleichzeitig kündigte der 
Staatschef ſeine Demiſſion an, da er ſich mit unſerem ganzen 
Syſtem, das ſeine Befugniſſe und die Aufgaben des Sejm 
im Falle einer Kabinettskriſe regelt, nicht einverſtanden er⸗ 
klären könne. Der Staatschef fügte hinzu, daß es ſich im 
gegebenen Falle nicht um ſeine Perſon handle; er hätte ähn⸗ 
lich verfahren, wenn ſogar fein leibhaftiger Bruder zum 
Miniſterpräſidenten deſigniert worden wäre. Dieſe Erklä⸗ 
rung wiederholte ſpäter der Staatschef einige Male den Ab⸗ 
geordneten Federowicz und Roſſet im Laufe einer längeren 
Unterredung, und in beiden Fällen kündigte er kategoriſch 
ſeinen Rücktritt an. 

In Anbetracht deſſen kann ich nur feſtſtellen, daß 
zwiſchen dem Staatschef und der Sejmmehrheit ein tiefer 
Verſaſſungskonflikt beſteht. Da aber der Staat ohne Regie⸗ 
rung nicht bleiben kann, habe ich mich im Sinne der Er⸗ 
klärung der Abgeordneten der Mehrheit an die Bildung der 
Regierung herangemacht, wovon ich den Staatschef in ſehr 
höflicher Form unterrichtete. Trotz außerordentlicher 
Schwierigkeiten gelang es mir, ein Kabinett zu bilden, das 
die öffentliche Meinung überaus günſtig aufnahm und als 
538 der beſten Regierungen anerkannte, die Polen bisher 


te. a 
Mit der fertigen Kabinettsliſte wandte ich mich an den 
Staatschef, um ihn, dem Geſetz entſprechend, zu bitten, 
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gierung nicht hindern, lehnte der Staatschef die Unter⸗ 
zeichnung der Kabinettsliſte ab. Als Grund für ſeine 
Handlung gab er wiederum das Rechtsſyſtem an, das er 
nicht anerkennen wolle, und er unterſtrich wiederum, daß 
meine Perſon nicht der Grund für ſeine Haltung ſei. Bei 
dieſer Gelegenheit: ſagte der Staatschef erneut feine 
Demiſſion an, das Datum jedoch wollte er nicht angeben. 

Damit hat der Staatschef den Boden des Rechts ver⸗ 
laſſen; denn das durch ihn bekämpfte Syſtem iſt das Er⸗ 
gebnis rechtsgültiger Beſchlüſſe des Sejm, der Sejm aber 
iſt bei uns die einzige Quelle des Rechts. In Anbetracht 
dieſer offenkundigen Vergewaltigung des Rechts durch 
ſeinen höchſten Beſchützer hielt ich es für meine Pflicht, 
den Kampf um das Recht aufzunehmen, und in 
dieſem Kampfe harrte ich aus bis zum Ende. Der rechtlich 
denkende Teil der Geſellſchaft hat ſich in tauſenden Tele⸗ 
grammen und Reſolutionen mit meinem Standpunkt ein⸗ 
verſtanden erklärt. 5 

Im Sejm hätte der Staatschef beinahe ein Mißtrauens⸗ 
votum erhalten. Die unbedeutende Mehrheit kam durch die 
Stimmen nichtpolniſcher Abgeordneter zuſtande. Die Linke 
des Sejms, die ſich rühmt, auf ihrem Banner den Schutz 
des Rechts, der Demokratie und des republikaniſchen 
Syſtems zu tragen, hat ſich mit nichtpolniſchen und ſtaats⸗ 
feindlichen Elementen verbunden. Durch die Ernennung 
des Kabinetts Dr. Nowak iſt der aufgenommene 
Kampf um das Recht noch nicht beendet. Bei 
den kommenden Sejmwahlen wird das ganze Volk 
über dieſen Kampf entſcheiden. Wir werden in dieſem 
Kampfe ausharren und unſerem Vaterlande die Achtung 
des Geſetzes und das Anſehen in den Angen an⸗ 
derer Nationalitäten, uns ſelbſt aber die Möglich⸗ 
keit einer ehrlichen und friedlichen Arbeit ſichern. 

* : 


Herr Korfanty mit feiner beweglichen Vergangenheit 


wird als Vorſitzender der franzöſiſch⸗polniſchen Aktiengefel- 


ſchaft zur Ausbeutung der ſtaatlichen oberſchleſiſchen 
Kohlengruben gewiß eine vortreffliche Rolle ſpielen. Als 
„miles iustitiae“, als Vorkämpfer für das Recht wirkt der 
durchgefallene Miniſterpräſident wenig glaubhaft. So 
kommt am Schluß des Hetzaufrufes gegen den Staatschef 
auch der Pferdefuß deutlich zum Vorſchein. Der Verteidiger 
der Gerechtigkeit macht es dem Präſes der Republik zum 
Vorwurf, daß er ſein Vertrauensvotum auch auf die 
Stimmen der Minderheiten ſich gründen läßt. Das ganze 
iſt nur ein durchſichtiges Wahlmanöver — man kann Herrn 
Korfanty für dieſe Offenheit dankbar ſein — und der Talar 
des Rechts wird nur über ſeine „würdige Perſönlichkeit“ 
gezogen, damit ſich in N ſchwarzen Falten ſchöne Ge⸗ 
ſchäfte machen laſſen. Für die ein idealer Vorkämpfer 
für die Freiheit der polniſchen Nation, wie Joſef Pitſudski, 
allerdings wenig Verſtändnis haben dürfte. 


Griechenland. 


Von einem klugen Mann wird das treffende Wort 
überliefert: Wer ſeinen Rock ſchlecht zugeknöpft hat, muß 
ihn wieder aufknöpfen und von vorn anfangen. An dieſe 
ußerung wird man unwillkürlich erinnert, wenn man 
ſieht, wie die Hauptmächte ſich bemüßigt ſehen, an den in 
Paris ausgeklügelten Friedensverträgen immer wieder 
herumzukorrigieren, um fie mit den katſächlichen Verhält⸗ 
niſſen halbwegs in Einklang zu bringen und das Unheil 
wieder gutzumachen, das ſie angerichtet haben. Einer 
gründlichen Reviſion, um ein Wort zu gebrauchen, das 
von den Franzoſen perhorreſziert wird, die Sachlage aber 
doch richtig kennzeichnet, ſoll nun der Vertrag unterzogen 
werden, den die alliierten und aſſoziierten Mächte im 
Auguſt 1920 mit der Türkei abgeſchloſſen haben. Er wurde 
bisher nicht ratifiziert und ſoll nun abgeändert werden, u. z. 
zugunſten der Türkei. Daß dies den Wünſchen Frank⸗ 
reichs und Italiens entſpricht, iſt begreiflich. Abgeſehen 
davon, daß dieſe beiden Mächte ſchon im vorigen Jahre mit 
er Angoraregierung ſehr vorteilhafte Vereinbarungen 
wirtſchaftlicher Natur ſchloſſen und ſich dadurch zu einer 
türkenfreundlichen Politik bekannten, konnte Frankreich es 
den Griechen nie verzeihen, daß ſie im Weltkriege nicht die 
Partei der Entente ergriffen, vor allem aber, daß ihr König 
eine deutſche Prinzeſſin zur Frau hatte. Italien aber miß⸗ 
traut den Griechen wegen der Bedrohung feiner Einfluß 
ſphäre durch dieſes Land. England, dem gegenüber ſich 
Griechenland zum Dienſte gegen die Türkei und zum 
Schutze Konſtantinopels verpflichtet hatte, zog ſeine Hand 
von ihm ab und machte eine Schwenkung zugunſten der 
Türkei in Erkenntnis der Gefahr, die die mohammedaniſche 
Bewegung in Indien für ſeine Machtſtellung bedeute. Jetzt 
ſcheint es ſich wieder griechenfreundlich zu orientieren, um 
einen Trumpf gegen ſeine Alliierten in die Hände zu be⸗ 
kommen. 

Nach den Propoſitionen der Hauptmächte ſoll Griechen⸗ 
land allerdings durch territoriale Zugeſtändniſſe in Oſt⸗ 
thrazien und durch die Geſtattung der „freien Entwickelung 
ſeiner nationalen und wirtſchaftlichen Fortſchritte“ für die 
Opfer entſchädigt werden, die die Nation während des 
Krieges gebracht hat. Allein die Hoffnungen, die ſich Grie⸗ 
chenland auf die Angliederung der griechiſchen Kplonien an 
der Weſtküſte Kleinaſiens machen durfte, ſind wohl für 
lange Zeit begraben. ’ 


In der Geſchichte der orientaltihen Frage, die ſich letzten 
Endes auf das Problem reduzieren läßt, wer ſeinerzeit die 
Erbſchaft der Türkei antreten ſoll, bildet das Schickſal des 


heutigen Griechenland als eines der Anwärter ein eigenes 
Kapitel. Gerade vor hundert Jahren hat die Nationalver⸗ 


rauch 


ſammlung in Nauplia die Unabhängigkeit Griechenlands 
proklamiert, die freilich erſt 1830 von den Mächten an⸗ 
erkannt wurde. Und ſechzig Jahre ſind verfloſſen, ſeit 
König Otto des Thrones verluſtig erklärt wurde und ein 
däniſcher Prinz als König Georg J. ſein Nachfolger wurde. 

Schwere Schickſalsſchläge haben ſeither die königliche 
Familie getroffen, König Georg, der Gründer der Dynaſtie, 
der kluge, zielbewußte, um ſein Land hochverdiente Mann, 
wurde am 18. März 1913 in Saloniki ermordet. Sein 
Nachfolger, der heutige König Konſtantin, der im Balkan⸗ 
kriege erfolgreich gegen die Türkei gekämpft hat, erklärte 
zu Beginn des Weltkrieges die Neutralität Griechenlands 
und ließ ſich in ſeiner Haltung durch keine Lockung er⸗ 
ſchüttern. Sie trug ihm die erbitterte Feindſchaft der 
Entente, vor allem Frankreichs, ein. Die Hauptmächte ver⸗ 
langten feine Abdankung, und ſuchten fie durch Verhängung 
der „Hungerblokade über Griechenland, die Beſetzung des 
Piräus, Athens und der griechiſchen Inſeln zu erzwingen. 
Um fein Volk nicht dem Hungertod preiszugeben, fügte 
ſich der König dieſem Wunſche und richtete am 17. Juni 1917 
an den ſranzöſiſchen Kommiſſar Jonnart ein Schreiben fol⸗ 
genden Wortlauts: „Nachdem Sie im Namen der Entente⸗ 
regierungen meine Abdankung und die Bezeichnung eines 
Nachfolgers gefordert haben, bin ich zu dem Entſchluſſe ge⸗ 
langt, mit dem Kronprinzen (Georg) das Land zu ver⸗ 
laſſen, und bezeichne als meinen Nachfolger den Prinzen 
Alexander.“ König Konſtantin findet ein Aſyl in der 
Schweiz; während feiner Verbannung muß er den Schmerz 
erleben, daß ſein Sohn und Nachfolger, König Alexander, 
am 20, Oktober 1920 ſtirbt. Das griechiſche Volk verlangt 
die Rückkehr Konſtantins, als ſeines nach der Verfaſſung 
legitimen Königs. Allein die Entente nimmt dagegen ſo⸗ 
fort Stellung. Auf Anregung Frankreichs erfolgt im De⸗ 
zember 1920 eine Erklärung der Hauptmähte des In⸗ 
halts, daß die Wiedereinſetzung König Konſtantins „eine 
neue Lage ſchaffen und ihnen die volle Handlungsfreiheit 
wiedergeben würde“. Sie wollen nichts tun zum Schutze 
der den Griechen im Vertrage von Soͤvres zugedachten 
Gebiete, und ziehen die in Ausſicht geſtellten engliſchen und 
franzöſiſchen Kredite zurück. Die Antwort der Griechen 
läßt nicht auf ſich warten. Eine Woche ſpäter erfolgt eine 
Volksabſtimmung, bei der 999 000 Stimmen für und 110 000 
gegen die Rückkehr Konſtantins abgegeben werden. Alle 
Preſſionen und alle Mittel der Einſchüchterung haben gegen 
die Treue und Anhänglichkeit des griechiſchen Volkes an 
ſeinen König nichts vermocht. Es zeigt ſich bier, wie tref⸗ 
fend ein anderes Wort Deaks iſt, das aus dem Jahre 1861 
ſtammt: „Wenn die Nation dulden muß, dann wird ſie eben 
dulden. Was Gewalt und Macht fortnehmen, vermag Zeit 
und günſtiges Geſchick wiederzubringen. Worauf aber die 
Nation aus Furcht vor Leiden ſelbſt verzichtet, deſſen 
Wiedergewinnung iſt ſchwer und ſtets zweifelhaft.“ 

Die Verhandlungen mit der Pforte, der Angora⸗ 
regierung und den Griechen wegen der Reviſion des 
er von Ssévres follten nach dem Vorſchlage 

nglands, das abermals, wie nach den Balkankriegen, die 
Führung übernommen bat, noch im Laufe des April be⸗ 
ginnen. Allein man konnte ſich bisher über den Zeitpunkt 
der Räumung der von den Griechen beſetzten Gebiete nicht 


einigen. Die Angelegenheit ſcheint auch nicht allzu drin⸗ 


an 


1 


gend, da beide Teile augenſcheinlich kriegsmüde ſind. Wann 
immer man ſich aber an den Verhandlungstiſch ſetzen wird, 
dürfte eine Verſtändigung durch zwei Umſtände erſchwert, 
ja, vielleicht in Frage geſtellt werden, durch den Bündnis⸗ 
vertrag zwiſchen der Angoraregierung und der Sowjet⸗ 


republik, wonach keiner der beiden Teile ohne vorheriges 


Einvernehmen mit dem anderen Frieden ſchließen darf, in 
erſter Reihe aber dadurch, daß in dem neuen Vertrage auch 
die Meerengenfrage geregelt werden foll, und daß Ruß⸗ 
land, das an der Löſung dieſes Problems das größte Inter⸗ 
eſſe beſitzt, nicht Gelegenheit gegeben werden ſoll, ein Wort 
mitzureden. Die Meerengenfrage aber bildet im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Beſitz von Konſtantinopel den Kern⸗ 
punkt der orientaliſchen Frage, und ſo wird dieſe wohl noch 
e Zeit hinaus ein Zankapfel zwiſchen den Mächten 
eiben. 


Republik Polen. 


Die Wahlen zum ſchleſiſchen Landtag. 

Aus Kattowitz wird gemeldet: Die bevorſtehenden 
Wahlen zum ſchleſiſchen Landtag (Seim) veranlaß⸗ 
ten die polniſch orientierte ſchleſiſche Volkspartei, in den 
Wahlkampf einzutreten. Zu einer am Sonntag einberufe⸗ 
nen öffentlichen Volksverſammlung waren zwölf Perſonen 
erſchienen. Die ſchleſiſche Volkspartei, die bekanntlich ihr 
Programm derart zugeſtutzt hat, daß auch Deutſche ſich der 
Portei anſchließen können, hat damit ein großes Fisko er⸗ 
litten. Das der ſchleſiſchen Volkspartei naheſtehende Organ 
iſt die berüchtigte „Grenzzeitung“. 


Ein oſtgaliziſcher Aufſtand. 

Tu. Breslau, 1. Auguſt. Nach Meldungen der gali⸗ 
ziſchen Preſſe kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß in 
Oſtgalizien gegenwärtig Zuſtände herrſchen, die einem 
Aufſtand nicht unähnlich find, Die polniſchen Blätter, 
die nur andeutungsweiſe berichten, müſſen z. B. zugeben, 


Von Friedrich Juſt. 


1 * 


Hinter Thorn und Oſtrowo hörte früher für uns die 
Welt auf; denn dahinter kam Kongreßpolen, und das war 
Rußland und galt als Halbaſien. Während des Krieges 
aber zogen unſere deutſchen Krieger über die Grenze gen 
Oſten, führten Krieg mit den Ruſſen, den unergründlichen 
Wegen und dem beißenden Kleinvolk, und mancher lernte 
an dem Gegenbeiſpiel die deutſche Kultur erſt recht ſchätzen. 
Der Vertrag von Verſailles band uns noch enger mit dem 
Often zuſammen. Und auf unſeren Straßen ſehen wir bis⸗ 
her uns ungewohnte Geſtalten der „Kongreſſer“, „Galiläer“, 
wie,fie von ihren eigenen Stammesgenoſſen genannt wer⸗ 
den, in läſſiger Eleganz oder noch läſſigeren Lumpen. Im 
großen und ganzen aber mangelt es uns an der Kenntnis 
jener Gebiete. Um einen kleinen Überblick über Land und 
Leute in dem weiteren Polen zu bekommen, habe ich nach 
Oſtern eine Reiſe nach dem Oſten unternommen. Wenn es 
auch bei dem ſchnellen Durcheilen des weiten Gebietes zu 
keinen eingehenden Unterſuchungen, weltbewegenden Erleb⸗ 
niſſen und unbekannten Feſtſtellungen kam, ſo mag doch 
mancher Leſer gerade an den zwangloſen Eindrücken In⸗ 
tereſſe finden. 
1% Lodz. . 


Als ſich der Abendzug in Poſen in Bewegung ſetzte be⸗ 
kreuzigte ſich mein Nachbar. Eine Reife nach dem Oſten 
muß wohl ihre Unbequemlichkeiten und Gefahren haben. In 
qualvoller Enge wurde die Nacht zugebracht, fuhr ich doch 
dritter Klaſſe, und das iſt drüben die unterſte, da es die 
vierte nur im preußiſchen Teilgebiet gibt. An der Grenze 
bei Skalmierſchütz gab es viel Hin⸗ und Herrangieren, aber 
bei der Dunkelheit konnte man nichts ſehen. Am Morgen 
waren wir in Lodz. Das Ausſteigen war ſchwer, denn es 
drängte eine Schar kreiſchender Männer und Frauen mit 
Kiſten und Säcken in unſer Abteil. Der Umgangston ſchien 
aber bier noch derber zu ſein als auf unſeren Bahnhöfen; 


F 


Aus dem weiteren Polen. 


"sol zum Wojewoden ernannt werden. 


daß von ukrainiſcher Seite Poſt, Telegraphen und Eiſen⸗ 
bahn ſchwer geſtört werden und daß auch bewaffnete Zu⸗ 
ſammenſtöße zwiſchen kleineren Trupps der Bevölkerung 
und polniſchem Militär vorgekommen ſind. 

* 


Der bisherige Minifterpräfident Artur Sliwinski, 
der mit einer geringen Mehrheit vom Sejm geſtürzt wurde, 
Sliwinski war be⸗ 
fonntlich. bevor er zum Miniſterpräſidenten ernannt wurde, 
Vizepräſident der Stadt Warſchau. N 8 


Deutſches Reich. 


Deutſchland kann nicht zahlen! 


Die Antwortnote der deutſchen Regierung auf die fran⸗ 

zöſiſche Note vom 26, Juli 1922 hat folgenden Wortlaut: 
Berlin, den 31. Juli 1922. 
Herr Miniſterpräſident! 

Ich beehre mich, den Empfang der Note Ew. Exzellenz 
vom 26. Juli 1922 zu beſtätigen. 2 

Das Abkommen über die Ausgleichszahlungen vom 
10. Juni 1921 iſt von Deutſchland nicht mit einzelnen 
Mächten, ſondern mit der Geſamtheit der be⸗ 
teiligten Regierungen abgeſchloſſen worden. Dem⸗ 
gemäß iſt die Note der deutſchen Regierung vom 14. Juli 
d. J., wie der franzöſiſchen Regierung bekannt iſt, gleich⸗ 
zeitig an die anderen hauptbeteiligten Mächte gerichtet 
worden. Die deutſche Regierung kann ſich über ihre 
weitere Stellungnahme aus dieſem Grunde erſt ſchlüſſig 
werden, wenn ſich alle beteiligten Regierungen 
geäußert haben. Eine andere Haltung iſt ihr auch 
angeſichts der in ultimativer Form angedroh⸗ 
A 7 855 näher bezeichneten Maßnahmen Frankreichs nicht 
möglich. 

Indem ſich die deutſche Regierung ein weiteres Ein⸗ 
7 auf die Sache ſelbſt vorbehält, bemerkt ſie ſchon 

etzt: 

Der deutſche Antrag, der nicht eine Kürzung der Aus⸗ 
gleichszahlungen, ſondern lediglich e Verteilung auf 
einen längeren Zeitraum bezweckt, beruht auf den⸗ 
ſelben Gründen, die für die deutſche Regierung bei ihrem 
Antrag auf Gewährung eines Moratoriums für die Repa⸗ 
rationszahlungen maßgebend geweſen find, nämlich der der⸗ 
zeitigen Erſchöpfung der Fähigkeit Deutſchlands zu Zah⸗ 
lungen in ausländiſcher Währung, die in dem kataſtrophalen 
Niedergang der Mark deutlich zum Ausdruck kommt. In⸗ 
zwiſchen iſt nach dem Eingang der Note Ew. Exzellenz ein 
neuer Sturz der deutſchen Währung eingetreten 
und die Mark bis auf ein Hundertſechzigſtel ihres Frie⸗ 
denswertes geſunken. 

Deutſchland macht alle Anſtrengungen, ſeine aus dem 
Kriege entſtandenen Verpflichtungen zu erfüllen. Hierzu iſt 
aber vor allem die Geſundung ſeiner Volkswirtſchaft not⸗ 
wendig. Dieſe wirtſchaftliche Wiederherſtellung, wie die 
ganz Europas, kann jedoch nur erfolgen durch die alsbaldige 
ſolidariſche Zuſammenarbeit aller beteiligten 
Mächte. Eine Politik der Drohungen wirkt 
nicht wiederaufbauend, ſondern zerſtörend. 

* 


Deutſch⸗auſtraliſche Haudelsbeziehnngen. 


London, 1. Auguſt. Reuter meldet aus Melbourne, 
Auſtralien nimmt heute den Handelsperkehr mit Deutſch⸗ 
land wieder auf. Die Verordnung, die die Einfuhr aus ehe⸗ 
mals feindlichen Ländern von einer beſonderen Erlaubnis 
des Miniſters für Zölle abbängig macht, bleibt indeſſen bis 
auf weiteres in Kraft. N BES 


Aus anderen Ländern. 


Der Streit um die Meerengen. 


Die Ereigniſſe im nahen Orient geben einen voll⸗ 
kommenen Anlaß, die Aufmerkſamkeit in Paris und London 
dorthin zu lenken. Noch kürzlich haben ſich die Blätter im 
allgemeinen bemüht, das rgehen gegen Konſtan⸗ 


tinopel als „ungefährliches Manöver“ zu bezeichnen, das 


allerdings gegen die Autorität der alliierten Mächte und 
ihre Friedensvorſchläge vom letzten März verſtoße, deſſen 
gute Seite aber die ſei, England von der Notwendigkeit ſo⸗ 
fortiger alliierter Konferenzen über alle Fragen 
zu überzeugen. 

Die Landung ſtarker griechiſcher Truppenteile in Ro⸗ 
doſto und die Erklärung der kemaliſtiſchen Regierung, 
daß ſie bei griechiſchen Vorſtößen in die neutrale Zone ſo⸗ 
fort ihre Truppen auf Konſtantinopel marſchieren 
laſſe, haben die Zweifel über den Ernſt der Lage aber be⸗ 
hoben. Die Blätter verlangen einſtimmig ſofortige Orient⸗ 
beſprechungen mit England. Es wird auch daran erinnert, 
daß die neutrale Linie vor Konſtantinopel von fran⸗ 
zöſiſchen Truppen verteidigt werde, die unter engli⸗ 
ſchem Oberbefehl ſtänden. 

Gewiſſe Meldungen laſſen die Gefahr eines Angriffs 
um ſo größer erſcheinen, als Bulgarien in letzter Zeit 
im offenen Widerſpruch zu den Friedensbeſtimmungen und 
zu der Reparationskommiſſion getreten jet und ſich mit dem 


denn die Eindringlinge wurden mit Fäuſten und Füßen 
zurückgeſtoßen. 


Lodz! Der Kaliſcher Bahnhof macht keinen beſonderen 
Eindruck. Und nun gar erſt der Warteſaal 2. Klaſſe mit 
den großen kahlen Tiſchen, der Unordnung, lauten 
Herandrängen an das Büffet und der Gier nach Tee mit 
Zitrone, verglichen mit dem Poſener Warteſaal! Unfreund⸗ 
lich und kahl auch die Umgebung des Bahnhofs. Die erſte 
Straße links mit den niedrigen Holzhäuſern und den ge⸗ 


ruf. 1840 hatte Lodz bereits eine Einwohnerzahl von 
20 000, jetzt 489000, Ein Denkmal deutſchen Fleißes und 


5 
Verluſt Thraziens nie abgefunden habe, alſo wohl beret 
wäre den Griechen um diefen Preis militäriſche Unter“ 
ſtützung zu gewähren. 5 
Kabinett Orlando⸗Turati. 1 
Die ttalkeniſche Regterungskriſe geht an?“ 
ſcheinend ihrem Ende entgegen. Orlando hat zwar 4 
Auftrag zur Kabinettsbildung offiziell nicht angenommen, 
doch glaubt man. daß er ſich in diefer Woche entſcheide 
werde. Ob er das Kabinett mit den Sozialiſten der Gruppk 
Tura ti bilden wird, ſteht noch dahin. Turati ſelbſt hat 
äber feine. Andienz beim König nichts verlauten Laien 
Soviel man weiß, ift die am ihn ergangene Einladung zur 
Audienz mit dem Bemerken erfolgt, ſie gehe ſowohl an ihn 
5 wie an ibn als Führer der Partei, deren Vorſtand 
— f 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artitel iſt nur mit ausdrüde 
ücher Angabe der Quelle gestattet. — Allen unſern Mitarbeitem 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 99 


Bromberg, 2. Auguſt. 

Nochmals die Landarbeiterlöhne. — Streik in Sicht? 
Der Hauptverein der Deutſchen Bauern vereine? 
Sonderausſchuß Arbeitgeberverband für die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft in Großpolen, Sitz Poſen, teilt uns unter dem 
1. Auguſt folgendes mit: 6 
„Bei den am 31. Juli unter Teilnahme des Herrn 
Arbeitsminiſters Darowski geführten Verhandlungen haben 
ſich die Arbeitgeber unter dem Eindruck der Ausführungen 
des Herrn Miniſters, daß der bevorſtehende Streik eine 
außerordentliche Schädigung des Volkswohles im Gefolge 
haben werde, entſchloſſen, im Intereſſe des Landes Ent” 
gegenkommen zu zeigen. Sie haben den Schieds? 
ſpruch der Schlichtungskommiſſion (d. h. 50 Prozent Zu? 
lage zu den bis 1. Juli gezahlten Löhnen) angenommen 
unter der Bedingung, daß auch die Arbeitnehmer ſich dem 
Schiedsſpruch unterwerfen. Eine derartige Erklärung des 
Ziedn. Zaw. Polskie iſt bisher nicht erfolgt. . 
Es ſind daher bis auf weiteres die bisherigen Löhne, 

d. h. Junilöhne und 25 Prozent Zuſchlag, zu zahlen. 1 
Mit dem Ausbruch des Landarbeiterſtreil“ 

iſt aller Vorausſicht nach zu rechnen. 1 
In dieſem Falle ift angeſichts der unverſöhnlichen Hal⸗ 
tung des Z. Z. P., deſſen letzte Forderungen ſich auf 400 bi? 
600 Prozent Lohnzulage belaufen, der Lohn kampf 
ſolidariſch mit größter Energie aufzunehmen 
und durchzuführen“ 1 


8 Gewerbebetrieb der Ausländer. Nach den in Geltung 
befindlichen Beſtimmungen bedürfen Ausländer bei Grund? 
ſtückserwerb der Genehmigung des polniſchen Staates. De- 
gleichen bedürfen alle Ausländer, die in Polen Gef 8 
oder Handelsbetriebe unterhalten, Auswanderungsagenten, 
Verſicherungsunternehmungen der Erlaubnis durch das zu⸗ 
ſtändige Miniſterium. Br 
$ Die Schweinefleifpreife ſteigen andauernd im 
Automobiltempo. Die Großbandelspreiſe DA 
trugen nach Ausweis des amtlichen Preisberichts in Brom 
berg am 19, Juli, 1 knapp zwei Wochen 4 N. 
und heute 650-780 je Pfund! Das bedeutet in Biel 4 
letzten 14 Tagen eine Steigerung um durchſchnittie 
30 Prozent. alſo beinahe um ein Drittel des damal 

Preiſes! Grone a e 9 27 
roßhande W- 
Man vergleiche 
im K 1 


die Zahlen: Im 
450—500. Di 


Wochenmarktbericht. Am „schwarzen Brett“ warer 1 
nde Preiſe notiert: Butter 1300—1350, * 
650— el 80, Salat der Kopf 5—10, Kohlrabi 
Bundchen 100—120, junge Zwiebeln das Bundchen 
ſaure Kirſchen 100—150, Rote Rüben 
Stachelbeeren 100—150, Mohrrüben 
200, Winterkohl das Pfund 150—180, junge 
Johannisbeeren 80—120, Schoten 


bis 45, 100—150, 
kohl der Kopf 100—500, Birnen Blaube 
Liter 150 eg Auch der heute auf dem 


ſächlich gefo Preis weit 

unter 1500 Mark faſt gar nicht zu bekommen, 
1 . hierin nicht gering war. Eier koſteten b 
750 Mark. 


deutſcher Tüchtigkeit. Eine Fabrik 


er Baumwollen⸗ 
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5 5 Er 
Und dieſe Deutſchen find ſchwer unter einen Hut 979 
bringen. Zu ruſſiſcher Zeit haben fie nichts zu ihren 
Selbſtändigkeit getan. Sie wurden von den Ruſſen ge, 
wiſſermaßen begünſtigt. Daher auch die ruſſiſche Orien, 
tierung. Während der Okkupation begann der „Deutſchs 
Verein für Lodz und Umgegend“ mit der Sammlung de? 
Deutſchen, auch wurde ein deutſch⸗evangeliſcher Schulver“ 
band Raiffeiſenkaßen gegründet. 


Dieſen erſten 


mis 
3 e Hundeſperre aufgehoben. Nach einer geſtern ver. 
An ide 1 der ſtädtiſchen Polizeiverwal⸗ 
mehr ür die am 24. April d. J. angeordnete Hundeſperre nun⸗ 
Die Fa Ablauf eines Vierteljabres aufgehoben worden. 
3 dundeſperre hat, mit geringen Unterbrechungen übri- 
Vero deine 


batte auf dem Korridor ibm Entgegentretende mit dem Re⸗ 
volver bedroht, und es war ihm ſo gelungen, auf den Alten 
Markt zu gelangen. Er wurde aber ergriffen, und, nachdem 
an ihm noch Lynchſuſtiz verübt worden war, in das Polizei⸗ 
gefängnis übergeführt. Sein bedauernswertes Opfer, 


be ein Fahr lang gedauert, da eine Hundeſperre⸗ Stadtrat Kazmierzezak, wollte in den nächſten Wochen ſeine 


dnung nach 
hunde Hoffentlich gibt es jest eine längeree Schon⸗ 
Ahr; ie vierfüßigen Hausgenoſſen. Gar zu ftreng wur⸗ 
ſo manchgens die Vorſchriften über das Anketten uſw. von 
Men außen Fundebeſibern auch nicht gerade beachtet, Denn 
unde , namentlich auch in den Morgenſtunden, viele 
05 ihrer Freiheit erfrenen und gerüchtweiſe ver⸗ 
Kette de ß ſo mancher von ihnen auch frei war von der 
N Pie Halsbandes nebſt amtlicher Steuermarke. 
mittag atzkonzerte. Ein Platzkonzert wurde geſtern nach⸗ 
anſtalſef wichen 5 und 7 Uhr auf dem elbienplah ver- 
breit pon einer hieſigen Militärkapelle. Wie wir 
ons ſollen von jetzt ab zweimal wöchentlich, und zwar 
den eins und Freitags, Platzkonzerte veranſtaltet wer⸗ 
Andere mal auf dem Weltzienplatz (Place Wolnoseci), ein 
TLosciel auf dem Hann von Weyhern⸗Platz (Plac 
Sonnt eekich). Außerdem findet wie bisher an jedem 
enntag mittag ein Konzert auf dem Weltzienplatz ſtatt. 


5 | 8 
alt Vereine, Veranſtaltungen ic. 


St. Gregorins. Am 7. Auguſt, abends 8 Uhr, 
Ü geranſtalte! der Verein einen Liederabend. Es kommen 
geſa te Chöre, Frauen⸗ und Männerchöre und Einzel⸗ 
ben ges zum Vortrag. Eintrittskarten find zu haben in 
kawi eſchäften von Kaffler, Danziger Straße, und Ren- 
N Heft redrichſtraße. Der Reinertrag iſt für die a 
ns tiftungsfeft des Handwerker⸗Vereins 1848 und das 
nicht rfeſt der Handwerker⸗Frauenvereinigung findet 
mitt am Sonntag, den 6., ſondern den 13. Auguſt, nach⸗ 
pern 3 Uhr, im Volksgarten, Thorner Str., ſtatt. (8808 
Bie aiſon im Stadt⸗Theater. Direktion: Dr. Thad. 
Tepe dbicti „Halkar eine der ſchönſten und bes 
Mi een Opern der Gegenwart, von Stanislaw 
Fear uszko, gelangt heute zur Aufführung in der Be⸗ 
Frl. ng der rühmlichſt bekannten Opernkräfte, und zwar: 
2 Liljan Zamorska (Halka), Frl. Hel. Maichrzat 
te), Herr Pramdzte (Jontek), 
Baia, aus Lemberg, welcher Sonntag als Canio in 
0350 einen glänzenden Erfolg errungen hat; ferner 

\ A emal Moſſoczy (Stolnik), Herr Narozuy 
(Du 3), Herr Krawezyk (Dziemba) und Herr Kramus 
elſackbläſer). Dirigent: ausgezeichneter Kapell⸗ 

| er der Poſener Oper Herr Georg Bojanowskl. Eine 
dla Senſation bilden prachtvolle Nationaltrachten der 
N . 8815 
| ohn. Ab morgen (Donnerstag) gelangt im 
kind Liberty der langerſehnte und ſpaunende Film, bes 


ſetzt 
zeit“ 
ſo 


1 


Ablauf der Friſt bald durch eine neue er Silberne Hochzeit 


brillanter Helden⸗ 


begehen. 3 
* Samotihin (Szamoein), 31. Juli. Ein Unglüdd- 
fall ereignete ſich am Freitag nachmitttg auf dem Do⸗ 
minium Selen. Beim Entladen oberſchleſiſcher Steinkohlen 
wurde auf einem Wagen unter den Kohlen eine Spreng⸗ 
kapſel geſunden. Der 16jährige Arbeiter Jahnke han⸗ 
tierte mit ihr und brachte ſie durch ſeine Unvorſichtigkeit 
zur Exploſion, wodurch ihm vier Finger der rechten 
Hand abgeriſſen wurden. 
0 


Aus den dentſchen Nachbargebieten. 


1 Stettin, 30. Jult. Ungariſche Kommuniſten, 
Schergen des Bela Khun (Kohn), wurden unter Bedeckung 
eines ſächſiſchen Polizeikommandos durch Stettin trans⸗ 
portiert, um nach Riga weitergeführt zu werden. Nach 
dem Sturz der kommuniſtiſchen Regierung in Ungarn 
waren ſie zu langjährigen Freiheitsſtrafen verurteilt wor⸗ 
den. Sie ſollen jetzt — 83 an der Zahl — gegen in Rußland 
gefangen gehaltene ungariſche Offiziere auf Grund einer 
e eo Vereinbarung ausgetauſcht 
werden. 


Kleine Rundſchau. 


* Ein Anto vom Zuge überfahren. Görlitz, 1. Auguſt. 
In Doergenhauſen bei Hoyerswerda erfaßte bei einem 
Bahnübergang ohne Schranken die Maſchine eines Sonder⸗ 
zuges das Automobil des Fabrikbeſitzers Schnabel⸗Sprem⸗ 
berg das in einen Sumpf geſchlendert wurde. Der 
Beſitzer war ſofort tot. Seine Gattin, ein weiterer 
ahrgaſt und der Chauffeur wurden ſchwer verletzt. Der 
hauffeur erlag bereits ſeinen Verletzungen. 


Handels⸗Rundſchan. 


Der deutſche Außenhandel im 1. Halbjahr 1922. 
12,1 Milliarden Einfuhrüberſchuß. 


Im erſten Halbjahr 1922 ſtellte ſich die Einfuhr auf 
onen Daz. im Werte von 142,9 Milliarden 1 
n 


betrug 

12,1 Milliarden Mark. f 
Nach den vorläufigen Feſtſtellungen des Statiſtiſchen 
Reichsamts über die Ergebniſſe des deutſchen Außenhandels 


Milliarden Mark. 


Der Schweizer⸗polniſche Handelsvertrag. Der 
Poranny“ meldet aus der Schweizer Preſſe, daß der 
desrat den Handelsvertrag mit Polen ratifiziert habe. 
Man rechne mit der Bedeutung Polens als Produzent von 
Getreide, Pferden und Ackerbauprodukten und als Abneb⸗ 
mer von Schweizer Induſtrieerzeugniſſen. 

Saatenſtand in Dentſchland Mitte Juli 1922. Seit der 
letzten Berichterſtattung ſind, wie der Deutſche Landwirt⸗ 
ſchaftsrat mitkeilt, mehr Niederſchläge gefallen, beſonders 
von Anfang dieſes Monats an. Das ungünſtige Frühjahr 
hat die ganze Vegetation erheblich verzögert, ſo daß die 
Erntearbeiten erſt vereinzelt eingeſetzt haben. Der Kö r⸗ 
nerertrag iſt durchweg geringer als der des Vor⸗ 
jahres. Auch der Stand des Winterweizens iſt ſchlechter als 
1921. Beim Sommerweizen liegen die Verhältniſſe ähnlich. 
Das Sommergetreide ſteht im allgemeinen weſentlich un⸗ 
günſtiger als 1921, beſonders der Hafer. Der Stand der 
Gerſte wird etwas beſſer beurteilt als im Vormonat. Die 
Ausſichten für die Haferernte, die durch die teilweiſe große 
Trockenheit mehr geſchädigt wird, als die der Gerſte, ſind 
unbefriedigend. Die Ergiebigkeit der Futterpflanzen iſt 
gleichfalls nicht befriedigend, beſonders wird in den Gegen⸗ 
den mit ſtarker Dürre über ſehr ſchlechten Stand der Fut⸗ 
terpflanzen geklagt. Ewas günſtiger lauten im allgemeinen 
die Berichte über die Hackfrüchte. Die letzten Niederſchläge 
werden voraus ſichtlich die Ausbildung der Hackfrüchte noch 


„Furl 


wurden am 29. Juli: 21 Stück Rindvieh, 24 Kälber. ch 
i ; 2 Juli: 29 Stück Rindvieh, 


20 K x, 2 Ziegen, 1 Pferd; am 
1. Auguſt: 56 Stück Rindvieh, 77 Kälber, 133 Schweine, 74 Schafe, 


Großhandelspreiſe: Kleinhandelspreife: 
(im Schlachthauſe) (in der Markthalle) 
Rindfleiſch, . 30-360 M. 450-500 M. 
Schweinefleiſch 650—730 M. 720—800 M. 
Kalbfleiſch. . 400-480 M. 460 M. 
Hammelfleiſch. 400 M. 480 M. 


* 
Berliner Deviſenkurſe. 


ür 1 1. Auguſt 31. Juli ? 
iu Marf Geld | Brief | Geld Brief 


Holland . 100 Guld. 2481.902488. 10 5817.68[25892. 
. 1 P. -Peſ. 33.2 80 244.50 245 


Schweden 100 Kron. 116679.10116720.90117403.20117446 
Finnland 


wei . 100 


üttelt i i 5 Ein- | Spanien. . „100 
g die 1 Sohn. dar orführung. „Dieſer Jilm ſtellt ans Millionen EA RA, a ae: Dentſch gr. ir 8 1596, 00 22 08 
lung . iſtorie „Tarzan unter Affen“ dar. Die Hand⸗ die Ausfuhr 18,8 Millionen Dz. im Werte von 303 Milliar⸗ * NE Ru en er en Te 
| . fi in Europa und in den afrikaniſchen [den Mark. Gegenüber dem Vormonat hat die Einfuhr um Bnbapelt - - - a ar 
Venen ab. Auch wirken an dieſem Koloſſalwerk wilde | 23 Millionen Dz. und 2 Milliarden Mark zugenommen. Kurſe der Poſener Börſe vom 1. August Offtatelie 
f und Tiere mit. (8316 | Die Ausfuhr weiſt bei einer Wertſteigerung um 3,1 Milliar⸗ Kurſe: Bank Handlowy, Poznaß 32035. Kwileckt, 
4 * 8 2 den Mark einen mengenmäßigen Rückgang um 2 Mil⸗ Potocki i Ska. 300-310, Dr. Roman May 980 — 950. Ce⸗ 
* 8 5 lionen Dz. auf. Der Einfuhrüberſchuß beträgt 4.1 Milliar⸗ gielski 1.—8. Em. 285-3900, Inoffizielle Kurſe: 
Das ne oſen, 1. Auguſt. Ein Stadtrat ermordet. den Mark gegen 52 im Mai. Bank Poznanska (exkl, Kupon) 195. Bank Przemyszomeom 
tunen Stadthaus war geſtern nachmittag in der zweiten Die von anderer Seite in der Preſſe erfolgte Mitteilung (Induſtrie) 200—190. Poz. Bank Ziemian (Bauernb.) 1. 
r Schauplatz einer furchtbaren blutigen | yer Einfuhrüberſchuß betrage über 8 Milliarden Mark ift Em. 180. Arcona 390, Herzfeld & Victortus 390. Tri 190. 
nod de. Dort erschien um die angegebene Zeit der | demnach falſch. Befonders bemerkenswert iit bei der Ein⸗ Warschauer Börſe vom 1. Auguſt. Gheds und Am. 
er Beamte des ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amtes Sol: fuhr die ſtarke Steigerung bei Steinkoblen (plus |äße: Vela en 475-462. Berlin 990 10.159,90. „ 8980 9,15 bis, 
3. Struänkiewicz in dem Amtszimmer des Stadtrats | 46 Millionen Dz. bzw. 671 Millionen Mark), ferner bei 10.159,90. London 27 100-26800—26850. Neuvork bis 
Loren a m ierczak und ſchoß dieſen nach kurzem Zucker (plus 270 Tauſend Ds, bw. 822 Millionen Mark). 6945. Paris 496.—400—492. Brag 128,50—140. — ge 2 
tere De bfeI durch zwei Nevolverihüfie nieder. Fal. Weiter find in erheblich vermehrtem Maße eingeführt wor⸗ Kamen) ber TE, Saaten dd S860 6. Gg 
ein farb gegen 4 Uhr im Stadtkrankenhauſe, nachdem ollars der eee = f 
an ih . den Braunkohlen, Koks und Preßkoblen, Baumwoll. und] Pfund —. Tihecholiowatiihe Kronen —, Kanadische Dollars 
. —T. . ̃ 
Be Poſ. Tabl.“ folgende Aa? oggen und abat 8 b 
Bea gende Einzelheiten: Dem 48jährigen weiſen dagegen 8 Amtli enn ngen der Danziger Börle vom 
unten des Gtatiftiihen Amtes Seenivrſewien war zum FC n Selk Eulen 2 87910 848, 27 93490 Brief. Bra. 
digte Tage vom Magiſtrat die Stellung gekün⸗ Schmieröl und Rohbenzin, Olfrüchte und Sämereien. „Sterling 2837,15 Geld, 2842,85 Brief. Dollar 637,26 Gd. 638,94 Br. 
1 5 Frag weil er ſich ihr nicht gewachſen gezeigt hatte Der ſtarke mengenmäßige Rückgang der Ausfuhr iſt Polennoten 10,03%, Od. 10,06"), Br., Nusgeblung Barigen 10,08, 
Fer niemakentergebenen, bejonders den weiblichen, gegen, pauptjächtieh auf den Nüdgang der Steinfohlen- ccc 0 
Degen f ls die richtige Stellung batte finden können. [ansfuhr (minus 17 Millionen Da. bzw. 106 Millionen N 5 Rarndden 
8 Kündigung erſchien er nun um die angegebene [Markt) zurückzuführen. Auch die Ausfuhr von Kaliſalzen, Sölubturie wow 1. Ausuft. E. A a le 
Men Stadtrat Sazmierezat, dem Dezernenten der Olkuchen. Ban- und Nubholg, Baptermafie weist nicht um . der Neulſchen Mark an der Reuyerter Wärje 
Ne Perſonalangelegenheiten, den er für den Ur⸗ erhebliche Rückgänge auf. Jugenommen hat dagegen die Fb baute nicht eingetroffen. N 
Reber ‚einer Entlafſung anſab. um ihn dafür zur [Ausfuhr von Wolle und Wollwaren. Erden und Steinen 
dor pos 9 Beide Beamte trafen auf dem Korri⸗ Farben und Farbwaren, Filmen und Muſikinſtrumenten. Die Polniſche „ zahlte beute für dautſchs 
Fiadtrats ee lg Tür des W e sr Die erhebliche Wertannahme der Ausfuhr iſt vor | 1060- m. 100- Mariſcheine 960, 50-, 20» u. 
T:! ß. ̃ ̃ ̃ ß ̃ p ̃7˙•—9f.—ꝗ§Ä verbundene Stel, für Heine Scheine 860. Gold 1215. Gilber 
80 Hi 1 a. — h Ain zwei gen der Preiſe zurückzuführen. f ur, 
dan drang ſofo mmer ein aupti : verantwortlich fi 
| weten den Stadtrat auf der Erde liegend mit einer 5 85 Sit pee 8295 1 7 für die übrige = 
99 Beucdverketzung und einer Schußverletzung am 2000 Mark für ein Zwanzig Der Ankauf von lik: Gofthold Starke; für „ und Land“ und 
N eine im Blute schwimmend, aber noch bei völliger | Held für das Deutſche Reich durch die NeichAbant und | anderen redaftionellen Teil: Ae Pa did Kir Snselgen 
Ade ne vor. Cine im Siadlerankenteuſe vorgenom- | oft erfolgt in ber Zoce vom a Jan 618 6. ne 1922 und Nellomen: G. e . mti in Bombern. 
Sund Snerakion erwies ſich als mublos, Denn etwa eine | zar: Preſſe von 2000 Mart, für ein Bmwanzigmarkitäc, P ae 5 
dum AL, er 5 Sen en ein der „‚üöne wieder En Maat 1 . Jie gain ert Der Yinfanf von Reihe |: 8 
N ommen zu fein, T er hatte die ilbermünzen du e Reichsbank und Po Igt unver⸗ 1 Seiten. 
1 5 Eindringen der Beamten in das Amtszimmer ent« | ändert Bis auf weiteres zum 40 fachen! 5 rs Nenn⸗ Die heutige Rummer umfaßt 10 
— allgemeine Kopfloſigkeit benutzt, um zu flüchten. wertes. s 17 4 „ Hierzu: „Der Haus freund“ Nr. 28. 
dien machte aber der Wechſel der Landeshoheit ein Ende. | zubrechen. Das Kreuz auf dem Gräberberge iſt ein Ehren⸗ . Heiden letzte 
mauer abt der Großinduſtriellen gehört zu den Alfie | mal für dieſe Heldentat, „eine der ſchönſten Waffentaten 5 en 5 22232 mehr . 
bPilen mi ben, Geihäftsdeutiben, die nur türe Geihältes | des Feldzug mi fie der Heerespericht nannte. werden kann Auf dieſe elaumg war auch die 
bum ist it ihrem Deutſchtum zurückhalten. Das Bürger⸗ In der Ferne ſieht man den Rauch der Fabrikſchorn⸗]Carůen der Fran Wolska⸗Sobanska e 5 
FLafßfreundſ ae gut deutſch und von außerordentlicher | fteine von Lo dort der deutſche Fl und hier das lleriſch war es eine ausgezeichnete Leiſtung. 1 
. vieles] deutſche Blut. Krenge aber ſchaut die Juſchrift herab: | Phafe von ſtärkſtem und lebend im, 
gung age Kinderſchuhen. Aber gerade bei Berückſichti⸗ Pro patria, p. b. Für das Vaterland. tiſchen getragen, wenn auch nicht 
Veuiſchen⸗ ierigkeiten iſt das, was der „Bund der Deutſcher Schweiß und deutſches Blut gans frei von manchen Übertreibungen namentlich im ersten 
Freie Pr trotzdem geleiſtet hat, anerkennenswert. Die haben in Polen unvertilabare Spuren ge⸗ t. Gefanglich iet trotz ten, 
bote“ eſſe“, „Der Volksfreund“ und „Der Friedens- | zeichnet; in und um Lodo. icht i ge ell einer \ 
8 eten chnet, nicht alles gleichmäßig gut, was zum gewiſſen 
geht wacker für die deutſchen Intereſſen ein, und . a (Fortſetzung folgt.) des in der Partie 
aimmenf langſam vorwärts. Am engſten wirkt der Zu⸗ e 6 65 viel verwandten) tiefen Lage 3 werden muß 
TTT 885 A — im Umftand, anf befien. Beleitiqug die Bängerin dre 
2 regung geg 0 N 
ee e Herend, eee, Oyerngaſtſpiel in Bromberg. Leerer ene dee eie e dee ee. 
| oe man war im Notfalle zu einer Freikirche ent⸗ „Carmen“. diſchen inte zur Auswahl freigeſtellt je nachdem dte höhere 
Lerfaſſu Es iſt auch erreicht worden, daß die Wahlen zur dn N oder tiefere in bequemer mo — Der Joßs des 
Feutſchersgebenden Warſchauer S e zugunſten der Ein tragiſches Schickſal war dem Komponiſten der n Bedlewi war durchweg eine ſorgfältig ' 
| en aus Carmen“, Bizet, beſchieden, da es ihn die großen ah > 
ion Foausgefallen find und daß auf der Synode felbit | » 8 bn großen Erfolge baute und in und Geſang immer höher de 
Je mehr man in die Lodzer Arbeit bineinſieht, die Bühnen faſt aller Kulturländer, nicht mehr erleben in dem ner caela (1. Akt) und in der 
* wie es auf den | ließ: Genau drei M dem Tage der Ura prachtvollen Des-dursstantilene des zweiten Aktes zur 


een der wird man enttäuſcht: So 


an der Pariſer komiſchen Oper (3. März 1875) . 
Juni d en Jahres. Und die laue 


ig, . Nachmittage pilgerte ich nach „Grüberberge“ | Komponiſt am 8, 

as hinaus. Von einem Hügel ragt ein hohes Holz- | Aufnahme jener Uraufführung ließ (ähnlich wie bei 
am eit ſichtbar in die Gegend. Eine Maner umſchließt ]Gounods . argarete“) kaum etwas ahnen von den kom⸗ 

Kran, de den Hügel, ein Birkenweg führt zur Höhe, zum en genialen Werkes, das 
Mäpe; „ die Hänge Dinauf find in dundkpeien Cinget- | Dentichiend mit in breiteten Schichten des 
Ing, 72 — Ruſſen und Deutſchen geordnet. Auf der Höhe Opernpublikums ſich ſtets als Zugſtück erſten Ranges er⸗ 
ren Seiten des Kreuzes hohe Malſteine mit den es, ſondern auch Männern wie Richard Wagner und 

wache aber deut Kampforganiſationen wie eine Toten⸗ „deren geſamte Geiſtesrichtung doch ganz 

Fier ufgereigt Dahinter liegen lange Maſſengräber. | Bahnen einſchlug, die wärmfte Anerkennung fand. 
lift we in Gott 2000 tapfere Krieger“, jagt die In⸗ In den führenden beiden Hauptpartien hat das Werk 
Water blu n 22. November 1914 find. fie gefallen. Das war | zwei fogenannte „Bombenrollen“, die ſeit jeher den Ehr⸗ 
ii Rn tige, eifige Totenſonntag, au dem der Führer des geiz zahlreicher Künſtler auzeregt, und bei der Titelpartie 
tt Gen. d. J. Frhr. von Scheffer⸗Boyadel, zu der | zu mancherlei verſchiedenen „Auffaſſungen“ geführt haben. 


werden Einſicht kam, daß der Ring um Lodz nicht geſchloſſen 
benden k 


Dante, daß er ſelbſt ſogar umtzingelt war, 
den kühnen Entſchluß faßte, nach Braesiuy 


Bald überwog dabei das Triebhaft⸗Leidenſchaftliche, bald 
Auffaſſungen haben 


und un⸗ das Leichtfertig⸗Tändelnde und Spieleriſche mit einer Bei⸗ 


mi 


auch manchmal 
wünſchen blieb. Ausſtattung und Szenerie boten hühſche 
Bühnenbilder, das Orcheſter hielt ſich unter Kapellmeiſter 
Stegm. Wojciechowskis Leitung, im ganzen ge⸗ 
lebhaft en 1 115 ges is 5 Beifall 
— Ende 12½ Uhr, Anfang nicht „pünktlich 8 Uhr“, 
ſondern nach 8½ . Eb. 
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i Desi.,steinkohlen-Teer © 
Kamen 

len Stärken 0 
Be Am If Herbst- Saison 


A Gips 
i Karbolineum 


Pannnänel 
besteQualität — günstige preise 


sofortige Lieferung # 
Adolf Kettlitz, | Für Limonaden- u. Selterwasserfabriken: ; 

u By 388 2. Suse Essenzen dummen f 
F Giftfreie Farben 


— e — — — — TEE 1 7 
Habe ſtändig vom Lager 5 SE NEN Pastillen mmm wum! 


rennholz © der Chemischen Fabrik Pohle & Erben, Raguhn. ö 


Lager für 5 


Kloben g Bui, Rollen Karl Hessenmüller :: Bydgoszcz. 


Jana Kazmierza 3 (Hofstr.) Jana Kazmierza 3 
Bydgoszcz. 
Hiermit zur gefl. Kenntnis, daß wir für die 


55 N ( erworben haben und mit der Annahme von 


Damen- und Herren-Hüten 


in Filz und Velour zum Umformen 3 


Für Modistinnen Ausnahmepre 11627 


B- cia. Woinarowscey. 


eipalten für Keſſel⸗ Gdaiska 124. Telefon 379. 9 
Stubben u ne HS Ki 


ſowie prima Stichtorf 


waggonweiſe und in Kahnladungen. 77⁰¹ Fr s Deg 2 5 Döb elfabrik 
Kaczmarowski, Chodziez. r eu 
eins 10 8 26. Bydgos ze: „ rg 


erima orf 


und Steinkohlen 


liefert waggonweiſe u. in kleineren hend | 
frei Haus zu den billigiten Preiſen j 


Kantor Opalowy 


Beſe & Maciejewski, 
Gamma 6 Ecke Podolsta, 
* 3 118. 2 


Wohnungs Einrichtungen 


nur eigener Fabrikation, in allbekannter vorzüglicher Arbeit. 


Blütenweiße 


Gummi- 
Wäsche 


Wir bieten an: 


d uerwäsc 2 
| Dindegarn — | 
Pappnägel Krawatten, Nosenträger | 2 
Drahtnägel Socken ei a 
9 Jul. Scharmach, 65 
8 cieina rchenstr.) 7. 
Juteſäcke 1˙½ Ztr. a E 
eee 3 5 Oberſchleſſſche 
en gros. en Detail. 1 
Aund wich Hauptgeſellſchaft, T. z 0. p., 2 


Geſchäftsſtelle Bydgoszcz, Abt. 8 
W 5. 5 N * Bahnhofſtr. 30. 


Steiniohlen|: 


in allen aan. . 1 2 
"= in jeder Men 


Parpart & Zieliaski, 
Seb bcc role Berliästn 109. Alen 1390. 
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Poröse 


gehrannte ene 


desgleichen 


bang-u.QuerlochsteineN.F. 
Deckensteine Zwischenwandplatten 


liefert frei Bahn und Kahn 


A. Medzeg, ee 
Fordon a. d. Weichsel. 
Telephon 5. 8073 
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X 1 
in deutscher und polnischer S ache f frisch A Franke ö 
| ee 0 C. A. Franke. 


ala: 
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IM N die neusfen Modelle 


1 Pomorska 12 — Tel. 9-31. 
Rendezvous der erstkl. 


4 Beginn des Programms 
. 1 Uhr, 


b 


un Letzte Neuheitl , Letzte Neuheit! | 


— —ñð?ĩ1ð k 


Gleichstrom- und 
Drehstrom- Motoren 


stets am Lager 


Glühlampen und Installations-Material 


Wilh. Buchholz, Ingenieur 
Bydgoszcz, Danzigerstraße 150 a. 
Gegründet 1907. 7886 
Ausführung elektrischer Licht- und Kraftanlagen. 


Tuchlager 


Otto Schreiter, Eydeoszez 


Gdaüska 164, nur I. Etage. 
Zeige hierdurch den Empfang größerer Sendungen feinster 


Herrenstoffe 


für die Herbst- und Wintersaison an. 


BIN Futte rsioffe 7 


in vielen Farben. 


Wattierleinen, Watte, Schneiderbedarf, | 


Mäßige Preise. 


Lagerbesuch wird empfohlen. 


En grOS “mann En detail. || 


Gesellsshaft 


engag. Kräfte! 
!Arfistisches Programm!) 
in Bromberg nicht dagewesenes Progr 


Konferenzier: R. Szremski. — Eintritt = 
"Direktion: Grabowskl. 


_KINO_ NOWOSCI 


Heute, der r zweite 7 Tag: 
Drama! 


Die Welt der wilden Bestien 


Lustspiel: 


„Dorrits Tergnügungsreise”. 


Die Musik steht unter der Direktion des Herrn F. Jarecki. 
Deutsche Schrift im Film! 


5 2 5 
| Ein Nowosci 
| Das nächste Programm 
H eleganter, geschickter Film 


Erotikon 
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Wiederbringer erh. Be⸗ Carl Feyerabend, X 1 jo 
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Seng Gegr. 186. Pomorska 38. Telefon 65. 


9091 Wilczak, OF vis we a a 
Nähe bevorzugt. ı Kaffee ⸗K = Konze 
B. 11767 an die Gl. d Sig, n auf Dez neuen Tan 
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Pommerellen. | 


2. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


A. Die neue Teuerun 

Ä aöwelle auch hier ſtark ein- 
* Fleiſch iſt im Preiſe geſtiegen. Shaffteite ging 
kaum don 850 auf 420 M. in die Höbe. Butter kommt 
71 1 . die Wochenmärkte. In einzelnen Geſchäften be⸗ 
lich ni man ſie mit 1300 M. Die Landwirte ſollen weſent⸗ 
Molt edrigere Preiſe fordern. Wie man hört, follen 
nt 8 von Großhändlern bereits 125000 M. für den 
5 er Butter erhalten. Die aufgekaufte Butter ſoll nach 
waren ſchleſien verſchickt werden. Die Kolonial⸗ 

1 gehen auch wieder im Preiſe in die Höhe. * 
können Mangel an Hilfseräften. Viele Handwerker 
Karen keine größeren Arbeiten ausführen, da es an Hilfs⸗ 
0 Meister mangelt. In den ſeltenſten Fällen geling t es den 
llaßsenern, Lehrlinge einzuſtellen. Die ans der Schule ent⸗ 
45 15 Burſchen gehen als Arbeitsburſchen, um gleich 
halbe zu verdienen. In Werkftätten, in denen früher ein 
Meiſte Dutzend Menſchen arbeitete, findet man heute den 

Fr allein bei kleinen Reparaturen beſchäftigt. * 
b Wie der Zufall ſpielt, zeigt folgender Vor all: Vor 
5 preuße Zeit wanderte der Kaufmann Preuß nach Oſt⸗ 
UN 5 aus. Er kam aber nicht bis in die neue Heimat; 
Num od ereilte ihn ſchon in Marienwerder. In derſelben 
ner der hieſigen Zeitung, in welcher die amtliche Be⸗ 
4 machung von der Auswanderung veröffentlicht wurde, 

5 * die Todesanzeige zu leſen. * 
ſtmätten Einbruchsdiebſtähle kommen wieder in der Heim⸗ 
bfratenlaubenkolonie vor. Es wurden bauptſächlich Ge⸗ 

sgegenſtände geſtohlen. * 


Thorn (Torun). 


Thorner Marktbericht. Auf dem Dienstag⸗Wochen⸗ 
1 war zum erſten Male ſeit langer Zeit keine 
3 ter erhältlich. Man geht wohl nicht fehl, wenn man 
wah auf den größeren Verbrauch der Landbevölkerung 
rend der jetzigen Haupterntezeit zurückführt. 


Die Nach⸗ 
rage nach Butter war jedenfalls groß und der Bedarf 
tte in den einſchlägigen Geſchäften gedeckt werden. 


Mar waren reichlich zu haben, der Preis war 700 bis 750 
bare An Gemüſen mangelte es auch nicht, die Preife 
niedr waren gegen das letzte mal unverändert, zum Teil 
f tiger. Viel gekauft wurden die ſog. Saubohnen, das 
30 und zu 30 Mark. Ein Bund Jwiebeln koſtete 30 bis 
30 Mark; Salat durchſchnittlich 5 Mark pro Kopf; Gurken 
Nur de 100 Mark je Stück. Friſche Kartoffeln wurden 
Eh höweife mit 50 und 60 Mark abgegeben. Von Pilzen 

1 Blau wir Rehfüßchen und Steinpilze, letztere zu 200 Mark. 
| aubeeren waren reichlich vorhanden, der Liter kam auf 
lune 180 Mark. Eßkirſchen wurden beute zur Abwechſe⸗ 
2 fang wieder teurer verkauft, und zwar mit 200 und 250 M., 
auf z Kirſchen kamen auf 140 bis 180 M. Johannisbeeren 
1 200 120 bis 150 M., Apfel auf 200 M., Birnen auf 150 bis 
M. je Pfund * * 


ER + Bon der Weichſel bei Thorn. Von Montag zu Diens⸗ 
303, fſt der Wafleritand am Thorner Pegel um beinahe 
Ie Intimeter weiter geſtiegen, er betrug Dienstag früh 
ſchi Meter über Null. Der Strom führt eine Menge Fa⸗ 
befindltemit ſich, die vermutlich von überſpülten, im Bau 
rundlichen Buhnen berrühren. — Die Ausbeſſe⸗ 
. ſind erarbeiten der Uferböſchungen an der Uferbahn 
ae ſoweit fortgeſchritten, daß der eigentliche Ladekaf unter- 
it. des Jährhäuschens nunmehr ganz wiederhergeſtellt 
3 5 Die Arbeiten werden jetzt an dem Steindamm zwiſchen 
rin bäuschen und Brieftaubenſtation fortgeſetzt. Der ganz 
arb uge Schiffs⸗ und Ladeverkehr hat die Inſtandſetzungs⸗ 
beiten am Kai fait gar nicht behindert. x* 
Ran „Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde.“ Unſere 
ana haus uhr hat ſich neuerdings das Recht des Streiks 
geſtan net. Nachdem fie mehrere Tage vollkommen ſtill 
Ben hat, iſt fie jetzt glücklich wieder in Gang ge- 
übe men. In den Streiktagen ſcheint ſie aber ſich dennoch 
in nommen zu haben, da fie bis heute noch nicht imſtande 
„die Zeit richtig anzugeben. 1 


— — . — 
u. Culm (Cheimno), 1. Auguſt. In der Niederung tft 


i 9 Roggenernte zum großen Teile beendet. Der 
% Wurzer Tag wurde fleißig ausgenutzt und auch Sonntag 
ernt 


1 eingefahren. Man beginnt bereits mit der Gerſten⸗ 
wiede Der heutige Regenſchauer hat die Arbeiten leider 
er geſtört. — In den Ferien finden für deutſche Lehrer 


Slawen nud Deutſche. 


ez Von polniſcher Seite iſt wiederholt behauptet worden, 
Fan die Deutſchen nach Polen eingedrungen ſeien, um das 
5 übed wirtſchaftlich und politiſch zu unterſochen. Demgegen⸗ 
dein erſcheint es angebracht, die geſchichtliche Wahr⸗ 
t feſtzuſtellen. 5 ü 
De Um die Mitte des 13. Jahrhunderts ſagte der den 
von eben nicht gerade gewogene Biſchof Bogufal 
and Poſen: „Keine anderen Völker der Welt ſtehen ein⸗ 
ma er jo nahe und find jo befreundet, wie Slaven und Ger⸗ 
7 ünen. Es iſt alſo nicht verwunderlich, 
4 10 aſten ſich bemühten, die kulturell vorgeſchrittenen Deut⸗ 
Art in ihr 
Herz 


5 


| 


Land zu ziehen. Der erſte Koloniſator dieſer 
war Wladislaus Odonicz, welcher der alleinige 
og Großpolens geworden war. Er berief deutſche 
ern und fiedelte fie an. Sie ſollten als Muſter 
Seiten („qui exempla sint“), wie es in jener Urkunde ſteht. 
deutfe Nachfolger holten dann auch deutſche Ritter und 
Matſche Geiſtliche herüber, als perſönlichen Rückhalt. Eine 
Ange Städte wurden gegründet und alle nach deutſchem 
Den polniſchen Fürſten muß es jedenfalls ſehr viel 
gelegen haben, dieſe Einwanderer ſich zu erhalten, 
pol e ihnen ihr eigenes Recht beließen und das 
drüciſe e ausſchalteten, denn die Koloniſten wurden aus⸗ 
Ai dem polniſchen Recht entzogen. 
Fut och nicht allein zur wirtſchaftlichen Unter⸗ 
fon ung des Polenreiches wurden Deutſche hereingezogen, 
4 ern auch zum militäriſchen Schutz. Konrad 
Er Maſovlen berief um das Jahr 1280 den deut⸗ 
derem Ritterorden in das Kulmerland, weil er ſich 
Stizwilden Preußen nicht erwehren konnte, die feine eigenen 
atdte überfielen und vernichteten. Und um das Jahr 
der rief der Herzog Wladislaus Lokietek die Or⸗ 
fei 


Sec 


ritter nach Danzig und Pommerellen zum Schutz gegen 

liche Markgrafen. 

man an brauchte alſo die Deutſchen dringend, 

Ei" unte rief ſie zur Hilfeleiſtung in das Land, und ſo war auch 
8 er Kaſimir dem Großen das Verhältnis zwiſchen 

0 fein beiden Nationalitäten das denkbar beſte. Der unter 

\ der at letzten Vorgängern ſchwächer gewordene Zuſtrom 
er Deutſchen wurde wieder lebhafter, und Kaſimir gründete 


daß polniſche 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Donnerstag den 3. Auguſt 1922. 


polniſche Sprachkurſe ſtatt. Leider ſind dazu nicht 
alle K Le ee eingeladen, 
m 


mnp), 


de 
en Häuſer waren über hundert Jahre im Be⸗ 
ſitz einer Familte. Die Großeltern der Frau Weigel 
waren Strumpfwirker und wanderten Ende des 18. Jahr- 
0 unter Friedrich dem Großen hier ein, der a der 
bernahme Weſtpreußens die Häuſer der Windmühlen⸗ 


Sage ſoll 
ganzer Stockwerke angeordnet 
nd bei einer Beſichtigung ſich getänſcht fah, den Bau⸗ 
meiſter dafür eingeſperrt haben. 
* Dirſchan (Tezew), 1. Auguſt. Unter der Überſchrift 
Unfall oder Überfall? berichtet die „Dirſch. Zig.“: 
Bei Spengawsken war aus dem Tranſitzuge eine Frau 
geſtürztoder geworfen. Dieſer Vorfall tft bis zur 
Stunde nicht aufgeklärt. Die Frau wurde in bewußtloſem 
Zuſtande dem Kloſter zugeführt, wo ſie alsbald verſtarb. 
Papiere oder Koſtbarkeiten waren bei derſelben nicht ge⸗ 
funden außer einem Heft der „Wächterſtimme aus Zion“. 
Die Fran ſcheint ein Mitglied der Heilsarmee geweſen zu 
fein, Die Arme zeigten Tätowierungen. Wie jetzt 
berichtet wird, wurde bald nach dem Herausſtürzen der Frau 
die Notleine gezogen, und ehe der Zug hielt, ſprang 
aus demſelben eine männliche Perſon, die aber bis⸗ 
ber nicht aufzufinden geweſen iſt. 
tz. Konitz (Chojnice), 1. Auguſt. Große Mengen 
Blaubeeren werden in den ſtaatlichen Wäldern geſam⸗ 
melt. Sie werden von Händlern aufgekauft und waggon⸗ 
weiſe verſchickt. In der Hauptſache gehen die Beeren mit 
Ausfuhrgenehmigung nach Berlin. Faſt jeden Tag geht 


ein oder mehrere Waggons von hier als Eilgut über die 
Auch Krebſe aus den Seen der Umgegend wer⸗ 


Grenze. 
den nach Berlin verſchickt. — Seit einiger Zeit iſt die hieſige 
evangeliſche Pfarrſtelle unbeſetzt. Zu Probe⸗ 
predigten ſind drei Geiſtliche eingeladen, darunter auch der 
aus Lianno und der aus Kamin. — Die Schuhmacher 
haben ihre Preiſe erhöht. Ein Paar Herrenſchuhe 
koſtet 21000 Mark und das Paar Damenſchuhe 20 000 Mark. 
— Entſprechend dem Preiſe anderer Lebensmittel iſt auch 
der Honigpreis geſtiegen. Mo“ zahlt für das Pfund 
Honig 800 Mark. — Obgleich die Ernte hier noch nicht fo 
weit vorgeſchritten iſt als anderwärts, hat der Regen doch 
ſchon vielen Schaden gemacht. Auf niedrigen Stellen hat 
ſich derart viel Waſſer angeſammelt, daß das gemähte Ge⸗ 


treide im Waſſer ſchwimmt. Das Rindvieh weidet auf 
Wieſen, die z. T. vom Waſſer überflutet find. — Die Ge⸗ 


treidehändler erhalten bereits friſchen Roggen ange⸗ 
boten. Die Ware iſt aber ziemlich feucht. 

* Konitz (Chojnice), 31. Juli. Der Verſchöne⸗ 
rungsverein Konitz hielt im Hotel Engel feine dies⸗ 
jährige Jahresverſammlung ab. Dem Verein haben ſich 
etwa 200 neue Mitglieder angeſchloſſen. Es wurde be⸗ 


ſchloſſen, die Plätze vor der Knabenſchule, des Irrgartens 


und des Maforatsdreſecks durch Anpflanzungen wieder 
inſtand zu ſetzen. Auch wurde ein Antrag angenommen, 
bei der Polizei vorſtellig zu werden, Warnungstafeln am 
Stadtpark aufzustellen, daß das Reiten und Fahren auf den 
Promenadenwegen ſtreng verboten iſt. 

* Stargard (Starogard), 1. Auguſt. Die Armen⸗ 
küche, die ſeit März d. J. beſteht, verteilte anfänglich 
160 Portionen täglich an die Armen. Zur Zeit des Beeren⸗ 
und Pilzenſammelns ſank die Zahl der Beſucher mehr und 
mehr. Jetzt werden täglich nur noch 80 Liter ausgegeben, 
ſo daß die Schließung dieſer Anſtalt beſchloſſen wurde, 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Myslowitz (Myslowice), 31. Juli. Kürzlich wurde in 
die katholiſche Kirche zu Myslowitz ein Einbruch 
verübt, wobei den Kirchenräubern der Meßkelch, die Altar⸗ 
decken und andere wertvolle Gegenſtände in die Hände 
fielen. Der Anführer der Bande mar ein Arbeiter namens 
Maicherezyk aus Polen, der ſich ſchon ſeit längerer Zeit als 
Geistlicher in Oberſchleſien ausgab. Dieſer „Geiſt⸗ 
liche“ arbeitete mit einer Ordensſchweſter Hand in Hand, die 
allem Anſchein nach ſeine Frau iſt. Als M. verhaftet wurde, 
ſtellte es ſich heraus, daß er ein ſeit Monaten geſuchter pol⸗ 


ſelbſt das heutige Bydgoszez und taufte es deutſch 
Kuniges d. h. Königsburg. 

Unter den Jagiellonen war infolge ihrer Kämpfe 
mit dem Deutſchen Ritterorden zunächſt das Deutſchtum 
weniger beliebt. Trotzdem wurde nach Jagiellos Tode 
ſeinem Schwiegerſohne, dem Kurfürſten von Bran⸗ 
denburg, Friedrich II. mehrfach die Krone 
Polens angeboten, zunächſt weil die Söhne Jagiellos 
minderjährig waren und ſpäter, als der älteſte Sohn bei 
Warna gefallen war, weil man den jüngeren, Kaſimir, nicht 
liebte. Friedrich hat mit Rückſicht auf ſeine Schwäger in 


beiden Fällen abgelehnt. Als Nachfolger des letzten Ja⸗ 


glellenen Sigismund Auguſt war wieder ein Hohenzoller 
auserſehen, der Sohn ſeines Schwagers, Joachim 11. 
von Branden burg, ein hochbegabter Jüngling, der 
leider vor ſeinem Oheim ſtarb. 

Erſt unter Wladislaw II. aus dem Hauſe Waſa 
wurden wieder viele Deutſche in das Land ge⸗ 
zogen. Und welche Anerkennung die polniſchen Grund⸗ 
herren den Deutſchen zollten, geht u. a. daraus hervor, daß 
Albrecht Przyjemski in dem Privilegium, das er den Ans 
ſiedlern am 21. April 1639 ausſtellte, ſagt: „Er habe wohl 
verſpüret und erkennet die gute Affektion und Zu⸗ 
neigung der freien deutſchen Nation, der er 
auch während ſeines ganzen Lebens Gunſt und guten Willen 
zu erweiſen niemals unterlaſſen und aufgehöret, und die 
ſich auch jetzt mit ſo freundlicher und wackerer Fundation 
dieſer Stadt — Rawitſch — ihm bezeuget habe!“ 

Nach dem frühen Tode Wladislaus II. wurde die 


Krone Polens dem Großen Kurfürſten ange⸗ 


boten, der ſie jedoch ausſchlug, weil Johann Kaſimir, der 
Bruder Wladislaus größere Auſprüche auf ſie hatte. Nach 
der Thronentſagung Johann Kaſimirs (1666) wurde die 
Krone wieder dem Großen Kurfürſten angeboten. Am 
25. Juli 1668 wurde ihm geſchrieben: N 

„Es gäbe keinen Biſchof, Prieſter oder Politiker, qui ne 
se plaignit contre V. A E. A case qu’Elle e vertps 
etre notre roi et par la Elle ne wut pas nous s uver 
de tous les , aux; méme ils veu'ent envoyer à Rome 
qu'on donne à V. A. E. sex c de con'gience, afin qu Ee 
e choque pas du conseiene.“ (G gäbe leinen Biſchof, 
Prieſter oder Politiker, die ſich über Ew. Kurfürſtl. Gnaden 


niſcher Deferteur at, Setue Fran, die in letzter Zeit 
die Ordenstracht wieder angelegt hatte, wurde in Czenſtochau 


Und dem Gerichtsianle, 


* Sand ſtatt Molkereibutter. Berlin, . Juli. Ein 
Gaunerſtreich, auf den ſchon viele hineingefallen waren 
immet noch neue u ö 


und einfallen, lag einer 
Anklage wegen Betruges 
Adolf Damm vor die Fertenſtrafkammer des Landgerichts I 


er 
Butter zu einem unter dem Marktpreis 
ff diefer freudig zu und übergab 

mit dem Hinweiſe, auch recht 
vorſichtig zu fein und feſtzuſtellen, ob es auch Butter und 
nicht Margarine ſei, da ge zuviel Schwindel mit 
Butter getrieben werde“. Der Angeklagte brachte am näch⸗ 
ſten Tage das Faß an und kratzte aus einem Spalt etwas 
Butter heraus, welche Z. koſtete und für aut befand, Erſt 
als er den Deckel aufſchlug, entdeckte er, daß das Faß ſtatt 
Butter — Sand enthielt und nur ungefähr zwanzig Gramm 
Butter als Lockmittel in die Faßritze geſchmiert waren. — 
Das Schöffengericht nahm an, daß der Angeklagte ſelbſt den 
Schwindel inſzeniert habe und verurteilte ihn zu ſechs 
Monaten Gefängnis. — Vor der Berufungsſtraf⸗ 
kammer trat der Vertetdiger den Nachweis dafür an, daß 
der Angeklagte ſelbſt einem Betrüger zum 
Opfer gefallen ſei. Das Gericht hielt den Sachverhalt 
für nicht genügend aufgeklärt und erkannte auf Frei⸗ 


ſprechung. 

Elbing, 31. Jult. Mit einem eigenartigen 
Fall beſchäftigte ſich das hieſige Schöffengericht. Es 
handelt ſich um den 61 Jahre alten Maſchinenſchloſſer Karl 
Schröter. In Elbing geboren, iſt er wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, Hehlerei, Diebſtahls, Betruges, Urkundenfälſchung 
uſw. vorbeſtraft. Alle dieſe Straftaten hat er be⸗ 
gangen, um ins Gefängnis zu kommen, wo ihm 
am wohlſten iſt; bei jeder Aburteilung bittet er, ihn im 
Gefängnis zu belaſſen. Viel Unglück hat Sch. im Leben 
gehabt. Einſt flog dem Sch. bei der Arbeit ein Stahl⸗ 
ſplitter ins Auge, deſſen Sehkraft verloren ging. Seit diefer 
Zeit kümmern ſich ſeine Angehörigen, zu denen auch ein 
gutgeſtellter Sohn in Königsberg gehört, um ihn nicht mehr, 
Dadurch hat er allen Halt verloren. Verzweiflung treibt 
ihn zum Einſchlagen eines Schaufenſters, um ein Unter⸗ 
kommen im Gefängnis zu finden. Kaum hatte er ſeine 
Freiheitsſtrafe verbüßt, ſo zertrümmerte er am 20. Mai 
1922 mit einem Stein wieder eine kleine Schaufenſter⸗ 
ſcheibe bei der Firma Tengelmann in Elbing. „Sollen wir 
Sie denn zeitlebens hier behalten?“ fragte ihn der Gerichts⸗ 
vorſitzende. Sch. bejahte dieſe Frage. Das Gericht er⸗ 
kannte, da in dem Verhalten des Sch. eine Gefahr für die 
Allgemeinheit liegt, auf ein Jahr. „Sind Sie nun zu⸗ 
a! fragte ihn der Gerichtsvorſitzende. Schröter nickte 
reudig. 


un 


Kleine Rundſchan. 


* Die Kuh. Eine Fabel von Fritz Halbach. Ein Tor 
führte eine Kuh in feinen Stall. Sie gab ihm Milch die 
Fülle und erweckte dadurch ſeine Habgier. „Ich will ihr 
weniger Futter geben und ſie dafür um ſo öfter melken! 
ſagte er. „So wird ſie mich reich machen über Nacht! 
Aber der Milch wurde von Tag zu Tag weniger. Da er⸗ 
grimmte er und ſprach: „Du ſtörriſches Tier! Von nun 
ab will ich das Futter ſparen und dich dennoch melken nach 
meinem Sinn!“ Eines Tages ſank die Kuh um und 
rührte kein Glied mehr. „Wehe mir! Nun bin ich ärmer 
als zunor!“ jammerte der Tor. „Wie konnte ich aber auch 
wiſſen, daß dieſes eigenſinnige Tier ſo meine beſten Pläne 
zuſchanden machen würde?!“ a 


f Trinkt 
: Porter Wielkopolski 
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nicht beklagt hätte, daß Sie nicht unſer König ſein und uns 
dadurch nicht von allen Übeln erlöſen wollen. Sie wollen 
ſich ſogar nach Rom wenden, um dort zu erwirken, daß von 
Ew. Kurfürſtlichen Gnaden die Gewiſſenslaſt genommen 
werde, damit Sie keine Gewiſſensbiſſe bekommen.) 

Der Sinn des in franzöſiſcher Sprache geſchriebenen 
Briefes geht in dieſem Schlußſatze, der offenbar auf ein 
Wortſpiel mit dem Wort „eonscience“ hinauskommt, 
zweifellos dahin: Man würde den Papſt als Oberhirten 
der katholiſchen Chriſtenheit, zu der auch das polniſche Volk 
in ſeiner überwiegenden Mehrheit gehöre, veranlaſſen, den 
Kurfürſten über die etwaigen Gewiſſensbiſſe bei einer An⸗ 
nahme der Königskrone Polens zu beruhigen. 

Der Große Kurfürſt lehnte aber unter 
Wahrung ſeines Erbrechts wieder ab, weil er mit 
Hana) befürchtete, fih gegen Rußland nicht durchſetzen zu 

nnen. 

Nach dem Tode Sobieskis wählte Polen Friedrich 
Auguſt von Sachſen zum Könige, der die beſtändige 
Unterhaltung von 6000 Mann Soldaten und die Eroberung 
verlorener Gebiete mit ſächſiſchen Truppen zufagen mußte. 
Selbſtverſtändlich kamen fo ſächſiſche Soldaten, Offiziere 
und auch Beamte nach Polen, und ſo blieb es auch unter 
den ſächſiſchen Königen. Sächſiſche Truppen 
kämpften für Polen gegen die Schweden. 
Während des ſiebenjährigen Krieges geſtattete Polen den 
ruſſiſchen Heeren den Durchzug und die Anlage pon Ma⸗ 
gazinen, In das Gebiet drangen daher auch die Preußen 
ein und vernichteten die Magazine. Dies war der ein⸗ 
zige deutſche Einbruch mit Waffen in Polen. 
Die Sachſenkönige blieben bis 1764 am Regiment. 

Als die Anarchie in Polen an Ausdehnung gewann 
und niemand mehr Rettung erwartete, traten König 
und Reichstag auf dem Reichstag zu Warſchau Weſt⸗ 
preußen und das Netzegebiet freiwillig an 
Friedrich den Großen ab, der ja auch das Er b⸗ 
recht auf dieſes Gebiet, wie auf ganz Polen hatte. Zahl⸗ 


reiche Gutsbeſitzer haben ſeinen Vertreter in Bromberg, 77 


Herrn von Brenkenhof, gebeten, die Grenze weiter 


zu verlegen, damit auch fie unter Friedrichs des Großen 
Herrſchaft und damit unter geordnete Verhältniſſe kommen 


könnten. i 


0 


Stempelſtener bei Anträgen. 


Wlr bringen im Folgenden die Inſtruktion des Finanz⸗ 
miniſters über die neue Steuer von Anträgen aus der 
die Einzelheiten dieſer Steuer erſichtlich find. Sie tritt am 
26. Auguſt 1922, nicht ſchon am 26. Juni 1922 für unſer Tells 
gebiet in Kraft. Von dieſem Augenbſſck an ſind alſo Ste mpel⸗ 
marken ohne Entwertung bei Anträgen an die bieſigen Behör⸗ 
den zu verwenden. Für Eingaben nach Kongreßpolen war 
dleſe teuer bereits ſeit längerer Zeit zu entrichten. Es 
gelten für dieſe ſeit dem 26. Junk die jeßigen erhöhten 
Sätze wie unten. 1 

„Am 26. Auguſt treten im früh. preuß. Gebiet die 
neuen Vorſchriften über die Stempelgebühren von Anträgen 
in Kraft, die auf Grund des Geſetzes vom 7. April d. Js. in 
Nummer 38 des „Dziennik Uſtaw“ auf Seite 590 und 
folgenden veröffentſicht worden ſind. 

Die normale Gebühr beträgt 200 Mark. 

Die neuen Vorſchriften ſetzen außerdem folgende höhere 
Gebühren feſt: 

1. 5000 Mk. für Anträge um Genehmt ing des Erwerbs 
von Immobilien durch einen Ausländer; 
2. 3000 Mk. für folgende Anträge: 3 
a) auf Beſtätigung des Statuts oder Anderung des 
Statuts einer Aktlengeſellſchaft (beſonders auf Ge⸗ 
nehmigung der Tätigkeit einer ausländiſchen Aktien⸗ 
geſellſchaft im polniſchen Staate); f 
b) auf Genehmigung (Konzefſton) zur Führung eines 
Erwerbsunternehmens — ohne Rückſicht darauf, 
berge ren Behörde zur Erteilung der Konzeſſion 


erufen iſt; 
e) Anträge auf Genehmigung für die Einrichtung oder 
hi Anderung einer Inſtallatlon, die zur . eines 
5 gewerblichen Unternehmens nötig iſt, wenn die Er⸗ 
{ Pr des Antrages eine Beſichtigung am Ort 
erfordert; 
3. 500 Mk. für folgende Anträge: 

a) auf Genehmigung zur Durchführung einzelner gewerb⸗ 
licher Tätigkeiten, 5 B. Veranſtaltung eines Schau⸗ 
heran en usſtellung, Vergnügens, Pfand⸗ 
otterie uſw.; 

b) auf Genehmigung für Offenhalten von öffentlichen 

Lokalen (Reſtauratlonen uſw.) nach Eintreten der 
durch Polizeiverordnungen beſtimmten Stunde. Einer 
niedrigeren als der normalen Gebühr unterliegen, 
nämlich in der Höhe von 50 Mk., Rekurſe (Berufungen) 
gegen Zahlungsbefehle in Sachen öffentlicher Ab⸗ 
gaben (Steuern, Gebühren, Zoll). iefe Rekurſe 
unterſcheiden ſich auch dadurch bon Anträgen anderer 
Art, daß die Gebühr für den Antrag mit der Gebühr 

9 für die Anlagen (ſiehe unten) zuſammen nicht mehr 

5 betragen darf, als den vierten Teil der Streitfumme. 

f Obige Vorſchriften betreffen den erſten Bogen des 

Antrages. Jeder folgende Bogen (beſonders auch jeder 

Bogen des ee und der folgenden Exemplare des An⸗ 

5 foivie auch jede Anlage unterliegt einer Gebühr von 


' Die Gebühr von den Anlagen wird nach der Anzahl der 
Stücke und nicht nach der Anzahl der Bogen berechnet. Die 
Anlage unterllegt der Gebühr auch dann, wenn ſchon vorher 
eine Steuergebühr (Stempel oder unmittelbar) für ſie ent⸗ 
richtet worden iſt. > 

Den Gebühren im Sinne der neuen Vorſchriften unter⸗ 
liegen Anträge an die ſtaatlichen Behörden und Verwaltungs⸗ 
ämter (an die Gerichte nur, ſofern es ſich um adminiſtratſve 
Fragen handelt). Anträge an Selbſtverwaltungsämter und 
Behörden dagegen in Sachen, die zum eigenen oder an⸗ 
vertrauten Tätigkeitsgebiet der Gemeinden oder anderen 
Selbſtverwaltungsverbänden gehören, unterliegen einer Ge⸗ 
bühr für den Staat nicht. 

Die von Gebühren freien Anträge find in 8 6 der „Vor⸗ 
8 über Stempelgebühren von Anträgen und amtlichen 

eſcheinigungen“ genannt. Unter anderen ſind frei von der 
Stempelgebühr die Anträge an kulturelle Behörden, ſowie 
an Lehranſtalten und Schulen, — mit Ausnahme der Anträge 
in rg Fragen dieſer Behörden und Anftalten, 
Anträge in ee Angelegenheiten, auf Erſtattung von 
Koſten für ſtaatliche Tätigkeit, in milttäriſchen Angelegenheiten, 
in dienſtlichen Angelegenheiten der Staatsbeamten, an Be⸗ 
hörden, die ſtagtliches oder privates Eigentum verwalten, 
in den dies Eigentum betreffenden Angelegenheiten, in 
Steuerangelegenheiten (Steuererklärungen, Rückforderungen 
uſw.), in er A in Strafſachen, An⸗ 
träge auf 1 fe und Erleichterungen von Perſonen, die durch 
Elementarſchäden getroffen ſind. 

Stiftungen, Anſtalten und Vereinigungen, die hren 
Sitz in der Republik haben, ſind frei von Stempelgebühren 
für Anträge, wenn ſie ausſchließlich wohltätige, Le e m 
klärungs⸗, kulturelle und religtöſe Zwecke verfolgen, fie 
müſſen jedoch einen Beſchluß des Finanzminiſters I 
der das Vorhandenſeln obiger Bedingungen für die Be⸗ 
freiung von den Gebühren beſtätigt, und auf jedem Antrag 
— mit Ausnahme eines Antrages um Legalijlerung — (d. h. 
e nn des Stiftungsaktes bzw. Statuts), muß das 
Datum und die Nummer dieſes Beſchluſſes vermerkt werden. 

Die Gebühren, von denen die Rede iſt, werden mittels 
Stempelmarken entrichtet. Es iſt jedoch nlcht jeder Bogen 
und jede Anlage zu ſtempeln, ſondern auf der erſten Selte 


Gloſſen. 


Von Willy Ruppel. 


Republik oder Monarchie? Ein Haus ſteht in Brand, 
und die Feuerwehr läßt auf ſich warten. Der Beſitzer iſt 
unterdeſſen im Telephongeſpräch mit feinem Architekten 
begriffen. „Ich bin mit der Faſſade meines Hauſes nicht 
eden und hätte auch gern die Heizanlage geändert. 
egen Sie mir, bitte, Pläne vor.“ 


* 

Wer kann behaupten, es fehle am einmütigen Zuſam⸗ 
menwirken der Parteien Deutſchlands zu einem gemein⸗ 
ſamen Ziel? Iſt es nicht gelungen, in gemeinſamer, ener⸗ 
giſcher Aktion, unter Zurückſtellung alles Trennenden, die 
politiſche und ſoziale Toleranz zur Strecke zu bringen? 

* \ 


feine Steuerdeflaration. Darüber 
das Schillerzitat „Der 


Herr &, ſchreibt 
Be als ungeſchriebenes Motto 
ruhige Bürger greift zur Wehr“. 

* 


Herr Y. gilt bei feinen Bekannten als Sonderling: Er 
gibt keine Zeitſchrift für den Wiederaufbau heraus. 


* 


An alten Rathäuſern und Kirchen findet man oſt, in 
einen Stein eingegraben, einen Strich und dabei die In⸗ 
ſchrift „So hoch ſtand das Waſſer am —. n hundert 
rn wird man in den vergilbten Bänden deutſcher 

eitungen oft auf die Notiz ſtoßen „Heute ſtand der 
Dollar — — ,. Erinnerung an das wirtſchaftliche Hoch⸗ 
waſſer Anno Di mini 1922, 


Der Oktultismus verbreitet ſich ſtark. Der Grund iſt 
offenbar: Zur Efuſicht in den Sinn der europäfſchen Politik 
reichen natürliche Mittel nicht mehr aus. 

4 


Seit einiger Zeit iſt in Europa ein neues Geſellſchafts⸗ 
ſpiel im Schwange. Man nennt es „Wiederaufbau“, Es 
wird von Staatsmännern und Sachverſtändigen geſpielt, 


des Antrages müſſen die Stempelmarken aufgeklebt werden, 
deren Wert der Summe der Gebühren für alle Bogen und 
alle Anlagen entſpricht. Auf einem Antrag alſo, der aus 
zwei Bogen beſteht, denen fünf Anlagen beigegeben ſind, 
kann man eine Marke für fünfhundert Mark aufkleben, ſtatt 
ſechs einzelner Marken. 

Wenn der Antrag in zwel oder mehreren Exemplaren 
eingereicht wird, dann müſſen die Marken, deren Wert der 
Summe der Gebühren für alle Exemplare entſpricht, auf 
der erſten Seite des erſten Exemplars aufgeklebt werden. 

Um cine Stempelgebühr für einen auf telegraphiſchem 
Wege eingereichten Antrag zu entrichten, muß der Antrag⸗ 
ige die Stempelmarken im entſprechenden Wert auf dem 
as Telegramm enthaltenden Blankett aufkleben, ſowie die 
Telegrophengebühr für die Bemerkung „Stempel. Mark“ 
entrichten, die das Telegraphenamt dem eigentlichen Text 
des Telegramms hinzufügt. 

Wenn der Antrag, der der Stempelgebühr unterliegt, 
ohne Entrichtung derſelben eingereicht worden iſt, oder wenn 
eine ungenügende Gebühr entrichtet worden iſt, dann wird 
der Antrag erſt dann erledigt werden, wenn dem Amt, das 
den Antrag erledigen ſoll, Stempelmarken im entſprechenden 
Wert geliefert werden.“ 2 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſſchert. 

Bromberg, 2. Auguſt. 
Aushang der Warenpreiſe uſw. 


Der „Dziennik Uſtaw“ Nr. 52 vom 15. Juli 1922 Pof. 
483 veröffentlicht folgende Verordnung des Miniſters des 
Innern vom 5. Juli 1922 betr. die Verpflichtung zum 
Beſitz von Handelsfakturen und zur Erſicht⸗ 
lichmachung der Preiſe: 

Auf Grund des Art. 2 des Geſetzes vom 2. Juli 1920 
von der Bekämpfung des Kriegswuchers (Dz. U. Nr. 67 
Poſ. 449) ſowie der Verordnung des Miniſterrats vom 
„22. Mai 1922 (Dz. U. Nr. 43 Poſ. 361) wird folgendes an⸗ 
geordnet: 

$ 1. Die Eigentümer von Läden, Magazinen, Nieder⸗ 
lagen, Reſtaurants, Kaffeehäuſern, Konditoreien und über⸗ 
haupt von Handelsunternehmungen jeglicher Art, die den 
Verkauf von Artikeln des allgemeinen Bedarfs zum Zwecke 
haben, ſind verpflichtet, in den Räumen dieſer Unter⸗ 
nehmungen Preisverzeichniſſe für ſämtliche zum Verkauf 
beſtimmten Waren und Gegenſtände des allgemeinen Ge⸗ 

brauchs ohne Ausnahme auszuhängen, ſowie die Preiſe auf 
den betr. Gegenſtänden direkt erſichtlich zu machen. 
.Die Preisverzeichniſſe ſollen an einem 
für den Käufer bzw. Verbraucher ſichtbaren und zugäng⸗ 
lichen Orte ausgehängt bzw. angebracht werden und außer 
der Benennung der Waren und Preiſe, die Firma oder 
den Namen des Eigentümers des Unternehmenz die Adreſſe 
und das Datum der Aufſtellung des Preisver⸗ 
zeichniſſes enthalten. Die Bezirksämter zur Be⸗ 
kämpfung des Wuchers bzw. die Verwaltunasbehörden 
I. Inſtanz werden beſondere Anordnungen und Vorſchriften 
über die Art und Weiſe und die Form der Erſichtlich⸗ 
machung der Preiſe auf den zum Verkauf beſtimmten 
Gegenſtänden erlaſſen, ſowie auch über die Art und Weile 
und die Form der Aufſtellung und Aushängung der Preis⸗ 


verzeichniſſe. 


wobei die Zahl d 


§ 3. Es wird unterſagt, für die verkauften Artikel 
höhere Preiſe als die auf den Preisverzeichniſſen 
angegebenen zu erheben. 

8 4. Es iſt nicht geſtattet, den Verkauf von 
Artikeln, deren Preiſe im Preisverzeichnis erſichtlich ge⸗ 
macht ſind. abzulehnen. 

§ 5. Die im 8 1 dieſer Verordnung erwähnten Eigen⸗ 
tümer der Unternehmen bzw. die in dieſen beſchäftigten 
Angeſtellten ſind verpflichtet, den Käufern auf deren 
Verlangen Rechnungen über die verkauften Waren 
und Gegenſtände auszuſtellen. In den Rechnungen 
muß die Firma oder der Name des Eigentümers, die 
Adreſſe, das Datum des Verkaufs, die Qualität und Menge 
der Ware und der Preis angegeben ſein, zu dem die Ware 
verkauft wurde. 

§ 6. Die Eigentümer der Unternehmen müſſen die 
Originalfakturen für ſämtliche zum Verkauf er⸗ 
worhenen Waren beſitzen. 

§ 7. Die der Tibertretung bzw. der Nichtausführung 
der in den 88 1—7 dieſer Verordnung enthaltenen An⸗ 
ordnungen Schuldigen werden auf Grund des Art. 4 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1920 von der Bekämpfung des Kriegs⸗ 
wuchers mit Arreſt bis zu 6 Monaten und mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zur Höhe von 1000 000 M. oder mit einer dieſer 
Strafen beſtraft. 

„ Borftehende Verordnung tritt mit dem Tage der 
Bekanntmachung in Kraft. Gleichzeitig verlieren Geltungs⸗ 
kraſt ſämtliche früheren in bezug auf die zwangsweiſe Er⸗ 
ſichtlichmachung der Preiſe erlaſſenen Verordnungen. 


PR Der Miniſter des Innern. V 


er Teilnehmer unbeſchränkt iſt. Seine 
Hauptregeln ſind folgende: Sämtliche Teilnehmer bilden 
zuſammen eine „Konferenz“. Sobald das Spiel beginnt, 
werden Konferenzen in der Konferenz abgehalten, wobei 
vom Gang des Spieles nichts an die eigentliche Konferenz 
verraten werden darf. Am Spiel nehmen ferner teil: Kom⸗ 
miſſionen, Unterkommiſſtonen der Kommiffionen ſowie 
Komitees. Letztere beſtehen aus Sachverſtändigen. Sie 
haben die Aufgabe, für das, was ohnehin jeder weiß, mög⸗ 
lichſt ſchöne Formeln zu finden. Bedingung iſt, daß dieſe 
Formeln nichts enthalten dürfen, was nicht abfolut ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt. Aufgabe der mitwirkenden Staatsmänner 
iſt es, Noten zu wechſeln, wobei die Spielregeln vorſchreiben 
daß dieſe Noten in ſtreng vorgeſchriebener Form möglichſt 
viele Grobheiten enthalten. Bis jetzt ſind hierbei die höch⸗ 
ſten Punktzahlen von franzöſiſchen Spielern erzielt worden. 
Das Spiel hat ſeit feiner Einführung fo großen Beifall 
geſunden, daß es ſich noch lange allgemeiner Beliebtheit er⸗ 
freuen dürfte. ing VU 


Wir ſind entlarvt. Mit teufliſcher Abſicht haben wir 
die Mark heruntergedrückt, bis ein Kragen ſo viel koſtet, 
wie früher ein Paar Stiefel, ein Paar Stiefel ſo viel wie 
früher ein Klavier, ein Klavier ſo viel wie früher eine Villa 
und eine Villa ſoviel wie früher ein Rittergut. Mit infer⸗ 
naliſcher Bosheit haben wir die ſoziale, politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Zerrüttung herbeigeführt, damit unſer Untergang 
die Franzoſen ärgere. Und wie iſt dies enkdeckt worden? 
Durch ein Verſehen der deutſchen Regierung. Sie hat ver⸗ 
ſäumt, aus den Schulleſebüchern die Geſchichte von dem 
Knaben auszumerzen, der da ſagte: „Geſchieht meinem 
Vater ganz recht, wenn ich mir die Hände erfriere, warum 
kauft er mir keine Handſchuhe.“ Dieſe Geſchichte hat die 
Franzoſen auf die Spur gebracht. 


*. 


Sozialismus iſt Arbeit, dachte der Reichstagsabge⸗ 
ordnete X und bemühte ſich, zwei Volksparteiler zur Tür des 
Sitzungsſaales hinauszuwerfen. „Nur der Sport kann 
uns ertüchtigen“, rief der radikale Volksvertreter und 
boxte einen Abgeordneten der Rechten auf die Nafe. „Ach. 


Erledigte evangeliſche Pfarrſtellen. Durch Verſetzung 
der bisherigen Inhaber frei geworden ſind die Pfarrſtellen 
in Kirchplatz⸗Borui und in Oberſitzko. Bewerbungen ite 
die erſtere an das Evangeliſche Konſiſtorium, für die zen 5 
91 den Gemeindekirchenrat, z. H. des Superintendenten u 

une. * 

$ Das Wetter im Auguſt. Lehrer Paulwitz. der fte 
genannte Danziger Wetterkundige, ſchreibt den „D. N. 0 
Nach der Klimalehre von Prof. Brückner ſteht 1922 auf 3 
Scheide zwiſchen trocken und feucht. Nach Voß bedeutet 1 
Endziffer 2 ein kritiſches Jahr, d. h. bald zu warm, bald zu 
kalt; teils zu trocken, teils zu feucht. Nach deſſen Finſternis⸗ 
methode ſollte der Frühling warm, der Sommer kühl, teil? 
feucht ſein. Ein kühler Sommer folgt auf einen kalten 
Winter mit größter Wahrſcheinlichkeit nach den Berechnun⸗ 
gen Hellmanns 150 Jahre Klima Berlins. Die vergangene 1 
Regenperiode begann mit dem Aufſtieg des Mondes auf die g 
nördliche Halbkugel. erreichte ihren Höhepunkt mit Be 
Hochſtand, erging ſich dann noch in einzelnen Schauern, bi 3 
die Annäherung an das erſte Viertel Beſſerung verheißt. 
Der Auguſt beginnt kühl, am 3, erfolgt Regen. Der Vo f 
mond bringt Wärme und wenig Regen. Das letzte Viertel 
it ſchön, doch gibt es am 18. Regen mit folgender Abkühlung. 
Der Neumond iſt ſchön, er hat nur am 24. und 26. kurzen 
Regen im Gefolge. Das erſte Viertel bringt Beſſerung. 
Der Auguſt dürfte hauptſächlich trocken fein und die Eis⸗ 
bringung der Ernte erleichtern. 


Der Moskauer Schieber. 


Eine engliſche Zeitu 
bild aus Moskau: Mosk 


daß jedes Haar ſeines großen, 
Er iſt eben ein Spieler und DEE a 


3 


cht 


N 


Gemeindeſowjets. Aber bald paßte ihm der Kommunismus 
nicht mehr, und er fand, daß es ihm nur an Geld mangel, 
um glücklich zu fein. Darum ſchloß er ſich einmal einer Br 

ſchlagnahmekommiſſion an und beſchlagnahmte fo erfolg- 
reich, daß er die Grundlage für fein jetziges Geſchäft er“ 

warb. Während all der harten Jahre von 1918-1921 ſpielte 
er mit dem Tode hundertmal. Heute kann er 
Waggonladungen Zucker verfügen, die aus Regierungsbe⸗ 
ſtänden geſtohlen wurden, Platin verſchachert er kiloweiſe, 
und Kognak ſetzt er in Rieſenquantitäten um. Aber: „lei Me 
verdient, leicht ausgegeben“ iſt fein Grundſatz, und fo beah 
ſichtigt er jetzt, bald eine Luftkur an der Riviera zu unter 
nehmen. Beim Verlaſſen des Reſtaurants wirft er den 
amerikaniſchen Hilfswerk für hungernde Kinder von abe 
herab eine Million Rubel zu. Freilich iſt das nach amer 
kaniſchem Gelde nur eine Winzigkeit. 9 


Fa J 
Fahrplan. 
Aus Bromberg nach: 
Schneidemipl 7211 He 11257 228— gm 1 
nur bis Friedheim. F nur bis Erpel, "nur bis Natel 
Thorn 122 372 45 55 62s 755 1186 1235 225 - 
'nur bis Schulitz. * Triebwagen. 


Dirſchau 30. 35 52 82 1022 10= 4% gun 9% 

Triebwagen nur bis Laskowitz. Er 
Voſen 1222 422 755 1240 1010 r 
Culmſee 58 125° Mo — nur bis Fordon. . 
Schubin 512 1% 615 

In Bromberg von: 
Rakel 335 623 1015 Au 540 
Thorn 128 153 47 725 1007 156 357 406 zu 11 
Dirſchau Til 345 736 11 1220 420 711 Os 1150 
Poſen 25 597 720 1210 1220 — 99 
Culmſee 7 722 

734 100 


Schubin 127 


halten ihn fang die dem entſch 


Rockſchoß. 
* 


Wenn ein Staatsmann auch durch fein amtliches 
Wirken den Beweis hervorragender Klugheit, Begabung 
und Vorausſicht nicht zu erbringen vermocht hat ; 
feinen Memoiren pflegt dieſer Nachweis unbedingt zu 
lingen. Es gibt Staatsmänner, die ihre Laufbahn en 
beſten damit beginnen — und beſchließen würden, einen 
Band ſchöner Denkwürdigkeiten abzufaſſen. 9 


— 


— * 2 tee N 
zuverläſſige gun 


Kleine Rundſchau. 

* Die „bedürftige Dulderin⸗. Im Age im Dorſe BU 
in Vorarlberg ſtarb die ehemalige Botengängerin un, 
Händlerin Karolina Lieberherr im Alter von 79 Jahren, 
Bei Lebzeiten hielt man die Frau für eine arme, bed ria 
Dulderin; ſie nahm Almoſen und bat auch um ſolche. u 
fie wegen vorgeſchrittenen Alters ins Aſyl kam, fiel es a 
daß ſie ſich von ihrem abgetragenen Unterrocke nicht trennen ; 
wollte. Dieſes Geheimnis klärte ſich nach ihrem Tode al, 
Im Unterrock waren 300 Goldſtücke eingenäht. Sie hal 


überdies ein Vermögen von 40 000 Schweiger Franken 
bin zz = 


Stiche zum ſofortigen Eintritt gewandten, 970 
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